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27. Jahrgang / Nr. 220 
FREE EL 


allem schließlich fertig werden 


Der Führer sprach zu seinem politisehen Führerkorps 


R Berlin, 7. August, Am 4. August wurden die 
7. chsleiter und Gauleiter zum Abschluß ihrer 
Baseng vom Führer in seinem Hauptquar- 
ler empfangen, Reichsleiter General Ritter 
Kr Epp machte sich ‚zum Sprecher der Partei- 
Ührerschaft, indem er mit bewegten Worten 
er Freude Ausdruck gab, den Führer nach 
ein ruchlosen Anschlag des Juli in voller 
esundheit und. Sc haffenskraft zu sehen, 


t Der Führer sprach dann zu seinem poli- 
chen Führerkorps, Er beleuchtete die Hin- 
podründe und Zusammenhänge des 20. Juli. 
fi der Beurteilung des Verbrechens dürfe, wie 
er. Führer erklärte, nicht vergessen werden, 
àB diese Verräter tatsächlich nicht erst seit 
41, sondern schon seit der nationalsozialisli- 
en Machtergreifung fortgesetzt die Anstren- 
ngen und den Kampf der Nation sabotiert 
en. Die Clique sei zahlenmäßig begrenzt, 
Reef einflußmäßig bedeutend gewesen, Der 
ter schilderte im einzelnen, wie von diesen 
teisen ein permanenter : Widerstand gegen 
“le Maßnahmen der Führung ausging, der 
Ch bis zum offenkundigen Verrat an der 
“mpienden Truppe und bis zur direkten Sa- 
tage der Frontversörgung steigerte, 


Die überwältigende Mehrheit Hunderttau- 
ander braver deutscher Offiziere habe mit 
fesem verbrecherischen Klüngel nichts ge- 
in gehabt und wende sich von ihm mit Em- 
Ina und Ekel ab, Der Führer selbst emp- 
de es als eine Sc hicksalsfügung und eine 
tsönliche Entlastung, daß jetzt endlich die- 
t bisher nie greifbare innere Widerstand 
Iedeckt und die Verbrachercligue beseitigt 


werden konnte: Jetzt gelte es, die Könsequen- 
zen aus diesen Vorgängen zu ziehen. Am Ende 
werde man dann abschließend einmal erkën- 
nen, daß diese im Augenblick so schmähliche 
Tat vielleicht’ die segensreichste für die ganze 
deutsche Zukunft gewesen sel. 


„Den Kampi gegen die Feinde nach 
außen“ — so erklärte der Führer — „scheue 
ich nicht, Mit diesen werden wir am Ende 


trolz allem fertig. Ich muß nur das Bewußt- 
sein haben, daß im Rücken absolute Sicher- 
heit, gläubiges Vertrauen und freue Mitarbeit 
herrschen. Das ist die Voraussetzung, Die Mo- 
bilisierung aller Kräfte in: unserem Volk, wie 
sie heute slatlfindet, hätten wir nicht vorneh- 
men können, wenn das verbrecherische Trei- 
ben der fetzt beseitigten Saboteure weiter an- 
gedauert hätte, Durch den Einsatz der gesam- 
ten militärischen und Inneren Kraft der Nation 
werden wir alle Schwierigkeiten meistern.“ 

„Ich bin dem Schicksal dafür, daß es mich 
am Leben ließ, nur deshalb dankbar, weil ich 
den Kampi ‚weiterführen kann; Denn ich 
tlaube, daß ich für die Nation notwendig bin, 
daß sie einen Mann braucht, der unter keinen 
Umständen kapituliert, sondern unentwegt die 
Fahne des Glaubens und der Zuversicht hoch 
hält, und’ weil ich glaube, daß das kein an- 
derer besser mächen würde, als ich es tue 
Was immer für Schicksalsschläge kommen 
mögen, immer werde ich als Träger der Fahne 
gerade stehen! 

Ich habe gerade durch den 20, Juli eine Zu- 
versicht bekommen wie vordem noch nie in 
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Mit den Feinden werden wir trotz 
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Montag. 7. August 1944 


Der Führer empfing im Hauptquartier nationalsozialistische Führungsoffiziere 


Hinter dem Führer Generalfeldmarschall 
General Ritter von Hengl, 


meinem Leben. Wir werden diesen Krieg am 
Ende deshalb siegreich bestehen.” 

Am Schluß der Ansprache des Führers be- 
reitete ihm die versammelte Pärteiführerschäft 
eine Kundgebung der Treue und des gläubigen 
Vertrauens. Reichsleiter und Reichsarbeitsfüh- 
rer Hierl gab diesem Gefühl Ausdruck mit 
den Worten: „Sie kennen Ihre alten Mitarbei- 
ter und Mlitkämpler, mein Führer, Sie wissen, 
wie wir mit Ihnen verbunden sind. Ihr Leben 
ist unser Leben. Ich glaube nicht, daß es not- 
wendig "ist, Ihnen nochmäls unsere Treue be 
sonders zu bekunden, Diese Treue ist selbst- 
verständlich, Für diese Treue gibt. es keine 
Einschränkung und auch keine Steigeruug. Für 


uns Päarteigenossen gibt es nur eine wahre 
Treue und diese schließt alles in sich. Kampf 
und Opfer, Leib und Leben, Es lebe unser 


Führer! Siegheill" 


Unsere Gegner handeln unterdem unäbweisbaren Zwang der Zeit 


Mi Berlin, 7, August (Von unserem militärischen 
Balarbeiter). Seitdem‘ die feindlichen - Angriffe 
Westen, Osten und Süden laufen, 
elen, daß sich die Befehlsorgane aller 
er bemühen; ihre Armeen unter allen 
Mständen im Vormarsch zu halten. Das ist 
$ Rih nichts Uberraschendes, denn das tut 
der im Kriege eine Offensive unter- 
hm Und doch ist es im Fälle der gegneri- 
ii hen Koalition etwas anderes. Sie läßt näm- 
Ch überall auf das Tempo dieser Offensiven 


ist fest- 


ficken, obwohl das nicht immer klug er- 
in heint. Wir haben dafür die auffälligsten 
spiele im Osten und im Westen. Weil sie 


beidenx Fronten gleichzeitig vorkommen, 
Du Ihnen eine gemeinsame Grundlage sein, 
Ale machzuspüren, deckt in erheblichem 
abe die Unsicherheit und Witterung von Ge- 
ten auf, deren Eintritt durch, Schnelligkeit 
hindert werden $oll, 


Wenn der Feind im Osten schnell und weit 
n Wärtsgekommen ist, so daß er sich heule 
N Räumen bewegt, die ihm zu überlassen un- 
Möglich ist, so veranlaßt die sowjetische Füh- 
nd ihre Armeen, im Vormarsch unter allen 
Mständen zu bleiben oder diesen wieder auf- 
nehmen, obwohl auch diese Führung sich 
ch darüber hinwegläuschen kann, daß die 
9e ihrer Armeen durch Vorprellen nach We- 
BR allmählich gespannt geworden ist, nicht 
‚sen des Vormarsches an sich, sondern weil 
NR Feindtruppen sich sehr weit von ihren na- 

chen Basen entfernt haben und nun ‚vor 
ich einen deutschen Gegner sehen, der sich 
end verstärkt, der neue Riegel. aufgebaut 
q an vielen Stellen schon im Gegenangriff 
An der meist 'über beschränkt örtliche Be- 
iung schon hinausgewachsen ist, Trotzdem 
tibt der Feind: nicht stehen, . Wo er’ nicht 
ekt behindert wird, versucht er wellerzu- 

Ommen, An der Weichsel, nordostwärls War- 
ha au und westlich des Njemen ist das so, 
lim Sind die starken Verstärkungen auf deut- 
Kher Seite nicht entgangen, die unserer Front 
Neführt werden. Er weiß jedoch das eine: 
pean er, kommt sein Vormärsch endgültig 
A Mm Halt, Das will er verhüten, weil eine vom 
ngriif in die Verteidigung geworfene Armee 
DY diesem Augenblick besonders anfällig ist, 

das um so mehr, je 4usgepumpter ihre 
Kiše durch Märsche und Gefechte sind. Die 
hast vor dem endgültigen Halt ist das Motiv 

die Überstürzung der Sowjets im Angrifl. 
han liegt auch schon der unvermeidliche An- 
TD für die Wende der Lage. 

Auch der Feind im Westen dreht. in die- 
a Tagen besonders auf, Dabei leisten sich 
ie Amerikaner einige grobe Irrtümer. Indem 
N vom Westteil der Normandie in die Bre- 
ne" hineinstoßen, begeben sie sich in ein 
dnsizfeuer, das ihnen aus der Bretagne und 
k Tiefe des französischen Raumes entgegen- 
Nagen wird. Außerdem setzten sie ihre Ost- 


flanke an der Vire jenem Flankenstoß vom 
Südosten aus, den die britische Armee süd- 
lich- Caen bisher-nicht verhindern Konnte, Gé- 
genangriffe gegen die exponierte Stellung der 
Amerikaner sind im Gange, Sie müssen diese 
um so stärker treffen, je länger der Feind in 
seiner Bewegung in den bretonischen Raum 
verharr Die Ursachen für diesen amerikani- 
schen Vorgang liegen tiefer. Sie rühren von 
der Dauerwirkung von V1 her. Um diese läh- 
mende Waffe auszuschalten, hat die Feindfüh- 
rung den Gewaltstoß befohlen — ohne Rück- 
sicht auf das, was dabei den angesetzten Di- 
visionen zustoßen kann. 

Im Westen und Osten ergibt sich also das 
gleiche Bild, Der Feind handelt unter dem 
Zwang der Zeit, die ursprünglich einmal für 
ihn ‚arbeiten sollte, Er nimmt an, daß sie die 


Front gewechselt hat V1 
tungswaffen, die ihr folgen, lähmen heute 
schon den Entschluß des Gegners. Die Bil- 
dung stärker Reserven für den Osten und thr 
Marsch dorthin bestimmt die Haltung der So- 
wjets, Beide Gegner geben damit zu, daß die 
Zeit für uns arbeitet, daß die gegnerische 
Schlagkraft, die auf überlieferten Methoden 
beruht, nicht mehr gesteigert werden kann 
und den Kürzeren ziehen muß, wenn die Ge- 
waltanstrengung des deutschen Volkes ihre 
ersten sichtbaren Früchte trägt, Es ist gleich- 
zeitig das Eigenständnis, unseren Waffen und 
Mobilisierungsmöglichkeiten nichts Gleichwer- 
tiges mehr entgegensetzen zu können. So ist 
der Feind in eine Zeitnot geraten, die ihn zu 
überstürzten und daher getährlichen Schrilten 
verleitet, 


und alle Vergel- 


London hatte seine bisher schlimmsteBombennacht 


Kl. Stockholm, 7, Auqust, (LZ,-Drahtbericht,) 
Am Wochenende haben wieder 5000 Londoner 
die Stadt verlassen. Die Presse hatte vorher 
eine dringende Mahnung, an alle diejenigen, 
die nicht unbedingt zurückbleiben müssen, 
wiederholt, unter allen Umständen aäbzureisen. 
Da der Montag in England: ein Bänkfeiertag 
ist, sollle auch allen denjenigen, die ihren 
ständigen Wohnsitz nicht verlassen können, 
Gelegenheit geboten werden, eine kurze Erho- 
lung in einer nicht bombardierten Stadt zu 
linden, Die Eisenbahnverwällung. hatte an 
rollendem: Material eingesetzt, was überhaupt 
vorhanden war, und die Züge verließen den 
Paddington- und den Waterloo-Bahnhof in dich- 
ter Reihenfolge. Fahrpläne waren nicht aus- 


gearbeitet worden, Die Züge fuhren ab, sobald 


sie voll besetzt waren, 


London selbst machte am Sonnabendnach- 
mittag und am Sonntag den Eindruck einer 
völlig menschenleeren Stadt, Man erblickte 
trotz des schönen Wetters kaum Menschen auf 
den Straßen, , Die Verkehrsmittel waren leer 
und auch in allen Lokalen sah män Reihen 
unbeselzter Tische. Dieses Bild ist so unge- 
wohnt, daß es von den Londoner Korrespon- 
denten der schwedischen Blätter als Kuriosum 
geschildert wird, Wieviel Bewohner London 
noch hät, ist schwer zu sagen, wahrscheinlich 
aber nicht mehr als drei, höchstens vier Mil- 
lionen bei einer ständigen Einwohnerzahl von 
acht Millionen und mehr, Die Unterbringung 
der vier bis fünf Millionen Flüchtlinge bereitet 
immer größere Schwierigkeiten, und in den 
Auffanggebielen * herrschen chaotische Zu» 
stände. In den nächstgelegenen Auffangstädten 
Brigthon, Bournemouth und Torquay herrscht 
eine beängstigende Uberfülle, Vor den Re- 
stauranis und Verkaufsständen stehen Riesen- 
schlangen: wärtender Menschen, und man muß, 
wie der „Dagens Nyheter"-Korrespondent mel- 


det, sehr viel Geduld haben, wenn man irgend 
etwas haben: will, 

Viel zu der Massenflucht der Londoner hat 
die intensive Beschießung mit VI in der 
Nacht zum Freitag beigelragen, die überein- 
stimmend: als die schlimmste Bombennacht ge- 
schildert wird, die es bisher gegeben hat: Die 
Bomben kamen in dichter Reihenlolge und die 
angerichteien Schäden sowie die Zahl der 
Opfer war ‚besonders. hoch, , Außer London 
wurden auch einige südenglische Orte schwer 
getroffen. Reuter berichtet, daß eine Flug- 
bombe in einer südenglischen. Stadt nieder- 
ging, wobei ein Warenhaus vollsländig. vèr- 
nichtet wurde. Die Zahl der Opfer konnte bis- 
her nicht ermittelt werden, doch wird befürch- 
tet, daß sie. außerordentlich hoch ist. Uber 
London spielen des Nachis jetzt alle Schein- 
werfer und beleuchten den Weg der V1- 
Bomben, um den Passanten anzuzeigen, wohin 
sie flüchten ‚sollen. Die Tätigkeit der Flak ist 
sehr gering, da sich die Wirkungslosigkeit des 
Flakbeschusses erwiesen hat. 

Von einem „sehr umfangreichen V I-An- 
griff auf London und Südengland” spricht der 
Luftfahrtkorrespondent des „Daily Telegraphi 
Es sei eine größere Zahl von VI als bisher 
üblich eingellogen. - Offenbar benutzten die 
Deutschen neue Abschußrampen. An einer an- 
deren Stelle des Blattes heißt es, Welle auf 
Welle von V 1-Robolern sei in der Zeitspanne 
zwischen Mittwoch abend und Donnerstag mit- 
tag eingeflogen, Ein langer Zug von gerade 
aus Schottland und Irland eingelroffenen Aul- 
räumungskolonnen håbe dabei u.a, einen Voll- 
treffer erhalten, Das von Innenminister Mor- 
rison angekündigte neue Warnsystem funktio- 
niere noch nicht, In seinem Ministerium. sei 
schon. gesagt worden, daß bis dahin noch 
einige Zeil verstreichen müsse, denn die Auf- 
träge auf Anfertigung der Sirenen und Warn- 
anlagen seien erst jetzt ve,geben worden, 


Keitel und der Chef des NS,-Führungsstabes des Heeres, 


(Presse-Hoffmann, Zander) 


Der Banden-,‚Marschall“ 


Von unserem ständigen Berichterstatter 


Raubeond und plündernd hausen die kom- 
munistischen Banden in den von Ihnen 
heimgesuchten Gebieten des Balkans; Not 
und Elend breiten sich überall dort aus, wo 
„Marschall“ Josip Broz herrscht. 


Die kommunistische Bandenplage auf dem 


Balkan wächst sich zu einem Krebsschaden 
aus, an dessen Folgen — auch nach ihrer 
restlosen Überwindung — die Gebiete, dia 


von Ihr betroffen sind, 
haben werden, Auf wirtschaftlichem Gebiet 
haben die Banditen. solche Zerstörungen an- 
gerichtet, daß alle Schönredereien ihrer Par- 
teigänger nichts mehr nutzen, um ihren volks- 
schädlichen Charakter zu offenbaren. Man 
braucht ‚nicht einmal durch ‚die von Banden 
heimgesuchten Gebiete zu reisen, wo einen oft 
das Grauen ob der sinnlosen Zerstörungswul 
dieser ‚angeblichen „Volksbefreier” packt, noch 
ihre Schriften und Befehle’ zu untersuchen, in 
denen fast nur von Sabotage, Requisition und 
Konfiszierung die Rede ist: Vielmehr haben 
wir heute eine Reihe von Selbstzeugnissen 
der Feindseite zur Verfügung, die das bestä- 
tigen, was Eigenbeobachtung und. Gelange- 
nenaussagen ergaben: die kommunistischen 
Banden des „Volksbefreiungsheeres" zehren 
wie Heuschrecken ihr ganzes Gebiet auf, Sie 
sind heute so weit, daß sie sich nur noch 
durch rücksichtslose Ausplünderung‘ der Be- 
völkerung erhalten, denn die auf dem Luft- 
wege von Italien zugeführten Nöhrungsmittel 
dienen in erster Linie der Verscrgung jener 
zahlreichen Stäbe, die nicht nur in politischer, 
sondern auch materieller Hinsicht die alleini- 
gen Nutznießer der Bandenpest sind 

Wie weit die Plünderungen um sich gegrif- 
fen haben, geht aus &incm Belehl hervor, den 
der Banden: Marschall” Josip Broz mitte Juni 
erließ und in dem es hieß: ‚Durch die gewalt- 
same Wegnahme von Lebensmitteln und Vieh 
durch einzelne Personen und verantwoıtliche 
Organe des. Volksbelreiungsheeres wurde das 
Ansehen der Parlisanen zerstört, so daß sich 
bei Freund und Feind die Lage gepen uns ge- 
wendet hal, was für uns von katastrophalen 
Folgen ist", Man könnte Bände mit den Bø- 
rıchten von solchen Diebstählen und Plünde- 
rungen durch die. Banditen füllen. 

Viel deutlicher aber zeigt sich ihr Unver- 
mögen ,auf wirtschaftlichem Gebiet in den Be- 
richten eines amerikanischen Journalisten, 
der als Korrespondent der amerikanischen und 
britischen Prese Anfang Mai 1944 in das west- 
bosnische Bandenhauptquartier kam, Es han- 
delt sich um einen gewissen Stoyan Pribiche- 
vich, dessen Onkel in der obersten Banden- 
führung als Kommissar ‘für Sozialwesen tätig 
ist und der die kroatische Sprache so weit 
beherrscht, daß er sich selbst mit der Bevöl- 
kerung unterhalten konnte, Durch das Ge- 
schenk eine Armbanduhr an Josip Broz sowie 
durch Fürsprache seines Onkels genoß er eine 
verhältnismäßige Bewegungsfreiheit und war 


noch lange zu tragen 


nıcht wie die andern anglo-amerikanischen 
Berichter auf das angewiesen, was man für 
gut hielt, ihnen mitzuteilen, 


Die am 17., 18, und 19. Mai 1944 von die- 
sem Journalisten für die amerikanische Zeit- 
schrift „Life” geschriebenen Berichte "bringen 
eine Reihe von erschütternden Tatsachen über 
die wirtschaftliche Verwüstung der von den 
Banden terrorisierlen Gebiete, die trotz aller 
Verbrämungsversuche deutlich zeigen, wäs 
Südosteuropa zu erwarten hätte, wenn diese 
„Volksbefreier" mit ihren. sowietischen Auf- 
traggebern zusammen nach Gutdünken schal- 
ten und walten könnten, 

In dem Bericht des Sloyan Pribichewich vom 
17, Mai 1944, den er aus „den freien jugoslawi- 
schen Bergen“ schickt, die genau eine Woche 
später durch deutsche Truppen von den Ban- 
den gqesäubert wurden, heißt es wörtlich: „Die 


as 


Der Anreiz 


Um die neue USA.-Kilegsanleihe, die 
eine reichlich lauwarme Aufnahme findet, 
dennoch an den Mann zu bringen, greift 


die Regierung zu echt amerikanischen Rê- 
klamemitteln. 


Karikatur: Key / Dehnen-Dienst 


Der Ansager: „Gentlemen, kauft USA.- 
Kriegsanleihel Sie sehen, wie viel Juanita 
Pita von ihrer Kleidung schon für die neue 
Anleihe. verkauft hat — kaufen Sie auch die 
letzten Obligationen!“ 


allgemein anerkannte Währung ist der Fall- 
schirm. Jedes Ding, das man hier hat, kann 
man für die Seide oder die baumwollenen und 
leinenen Teile eines Fallschirms bekommen; 
denn was hier am meisten fehlt, ist Kleidung. 
Jetzt gerade aber werden die Fallschirme drin- 
gend für Binden und andere Lazaretlausstallun- 
gen gebraucht, deshalb fehlt es der Bevölke- 
rung wieder sehr an Kleidung. Von den Din- 
gen, die man zum Leben braucht, fehlt außer- 
dem das Salz für Menschen und Vieh. Ich habe 
Bauen gesehen, die neun Pfund Getreide für 
zwei Pfund Salz oder eine Ziege für elf Pfund 
Salz boten.“ Nur am Rande erwähnt Pribi- 
chevich, daß der gesamte Tauschhandel in 
Händen der verschiedenen Banden-,Aus- 
schtsse" ruht, die gleichzeitig für die Eintrei- 
bung der umfangreichen Naturalabgaben sowie 
für Beschlagnahmen zuständig sind. Der Tausch 
ist auch keineswegs immer „freiwillig“; oft 
erhält der Bauer den Gegenwert in Scheinen 
der „Volksbefreiungsanleihe“, die drei Monate 
nach der „vollständigen Befreiung Jugosla- 
wiens“ für Bargeld eingelöst werden sollen. 
Denn eine „Bandenwährung“ gibt es noch 
nicht; im Lande selbst wurde das Bargeld 
„weggesteuert“ oder einfach beschlagnahmt, 
Was könnte man damit anfangen? Pribiche- 
vich gesteht: „Hier aibt es weder Läden noch 
Warenlager, noch ein Gasthaus, Man braucht 
eigentlich nur dann Geld, wenn jemand aus 
dem vom Feind besetzten Gebiet Waren mit- 
bringt, die dringend gebraucht werden.” 

Noch schlimmer ist es aber um die Ernäh- 
rung der Bevölkerung bestellt. Wiederum 
können wir Pribichevich als Kronzeuden an- 
führen, „Die Leute hier essen nicht qut, weil 
sie den besten Teil ihrer Nahrungsmittel auf- 
bewahren 'müssen, um damit zu tauschen. In 
Montenegro und in gewissen bosnischen’ Ge- 
bieten ist die Not schlimmer, als sich unsere 
Phantasie das ausdenken kann. In der bosni- 
schen Krajina leben 12000 Menschen von 
Nesseln, Selbst wenn man alle Hilfsquellen 
berücksichtigt, so wird doch nach der eigenen 
Rechnung der Partisanen im nächsten Winter 
beim Heer und bei der Bevölkerung eine Hun- 
gersnot ausbrechen.“ 

Damit ist zugleich der Schlüssel für das 
ünaufhörliche Drängen der kommunistischen 
Banden nach den landwirtschaftlich reichen 
und'planmäßig genutzten, ihnen verschlossenen 
Gebieten der Donau und ihrer Nebenflüsse 
verständlich, Zugleich offenbaren sie. aber 
durch ihre verschiedenen Versuche der ernsten 
Sabotage, daß sie selbst nicht mehr an ein Ge- 
lingen ihrer Pläne glauben und deshalb umge- 
kehrt versuchen, durch Stiftung von Not, Elend 
und Unordnung wenigstens politisch das Feld 
für ihre Agitation zu bereiten. Sie leugnen ja 
arundsätzllich jede wirtschaftlich aesunde 
Überlegung und kennen in ihrer Banden- 
„Wirtschaft“ nur eines; die ausbeuterische Ver- 
nichtung. 


Der Roman einer Frau 
H ol | e Rohn / Von Walter Schaefer: Braudenburg 
16 
Dann aber kam der letzte Abend. Die tau- 
send kleinen und großen Sorgen des Rüstens 
für die Abreise waren Holles beste Bundes- 
genossen gewesen und hatten ihr eine ruhige 
Sicherheit gegeben. Nun saßen die drei Men- 
schen im weichen Licht der Lampe beisam- 
men. Frau Rödersen mochte ahnen, wie sehr 
sie mit ihrer Gegenwart ihrem Kinde half, 
stark zu bleiben, S'e hatte zu jeder Stunde 
gefühlt, was Holle durchlitt, und sie achtete 
schweigend den Willen der Tochter, so hart 
es sie auch ankam, den stummen Kampf mit 
ansehen zu müssen, Daß sie mit ihrer laut- 
losen Fürsorge um Holie sein durfte, das war 
alles, was ihr za tun blieb. Und es tröstete 
sie, daß Holle das mütterliche Umsorgen mit 
schweigender Dankbarkeit, manchmal mit 
einem kleinen, warmen Lächeln hinnahm. 
Nun saßen sie beisammen, und nach den 
Immer mühsamer werdenden, schon tausend- 
ma] gestellten und tausendmal beantworteten 


Fragen und Widerroden verstummten Holle und 
Bert schließlich völlig, Frau Rödersen begriff, 
daß es an Ihr war, die beiden über die 


Schwere dieser Stunde hinwegzuführen. 
„Abende wie diesen habe ich viele, viele 
kennen gelernt. Sie waren nicht gut, und es 
war dann immer ein stiller Grol) auf das 
Schicksal in mir, das mir den Mann so oft 
und so lange nahm. Dein Vater, Holle, hat 
‘es in den ersten Jahren unserer Ehe schwerer 
grhaht als Bert Wenn’er ging, fühlte er, wie 


44-Kriogsberichter W. Vergragt, ein jun- 
ger niederllindischer Frelwilliger, berichtet 
ber den Einsatz der 44-Panzerdivision 
„Hitler-Jugend“: 


An der Invasionsiront in der Normandie 
kämpft die 44-Panzerdivision „Hitler-Jugend“, 
eine Division, die zusammengestellt ist aus 
Mitgliedern der deutschen Jugendorganisatlon, 
die sich freiwillig für die Wälten#} meldete. 
Obwohl eine der jüngsten, wurde sie schon 
mehrere Male ehrenvoll im deutschen Wehr- 
machtbericht erwähnt, Eingesetzt an einem 
der Brennpunkte der Front, wußte sie selbst 
den groß angesetzten Durchbruchsversuchen 
der Anglo-Amerikaner die Stirn zu bieten und 
dem Feind in einer andauernden Reihe von 
Gegenstößen schwere Verluste zuzufügen, 

Ganz im stillen habe ich diese Hitlerjungen 
heute nacht bewundert, diesmal nicht als 
„Panzerknacker" oder „Tigerhusaren”, nein, 
es waren einfache deutsche Jungen, die zu 
verschiedenen Einheiten gehören, mit denen 
ich zufällig in Berührung kam, Ihre Namen 
kenne ich nicht, Sie trugen keine Auszeich- 


hung, keine Eiserne Kreuze, sie waren eben 
erst ausgebildet, Sie waren nur junge Kame- 
raden für mich, unbekannte Soldaten, Und ge- 
rade darum waren ihre Taten, ihre Haltung 
ünd ihr Benehmen in jeder Hinsicht so be- 
zeichnend für den Geist dieser Division. 


Beim Regiments -Gefechtsstand herrscht 
Hochspannung. In dem primitiven Bunker des 
Kommandeurs, eigentlich einem in Eile in den 
lehmigen Boden gegrabenen Loch, beugten 
sich die 44-Führer über die Karten, meldeten, 
telefonierten, gaben Befehle, Ordonnanzen kä- 
men und gingen. 


Die Lage war ernst, ja, was vielleicht noch 
ünangenehmer war: unüberselibar. Die Verbin- 
gen mit’ den 'vorausgeschobenen Bataillonen 
waren‘ unterbrochen, immer wieder zerschos- 
sen durch das schwere Artilleriefeuer des 
drängenden Feindes. Nur eins war bekannt, 
eine einzige und in ihrer kalten Nüchternheit 
unheimliche Tatsache: Beim zweiten Bataillon 
war eine Bresche geschlagen. 


Immer blutigere Zurückweisung der Boischawisten 


Berlin, 6. August, Als die Bolschewisten vor 
einem Monat in Wilna erschienen, glaubten 
sie noch, ihren Ansturm weiter im gleichen 
Tempo bis nach Ostpreußen fortsetzen zu kön- 
nen, Unsere Kampfgruppe in Wilna machte 
ihnen einen Strich durch die Rechnung, An- 
statt an diesem Wellenbrecher vorbei nach 
Westen weiterzustoßen, wurden sie in ständig 
wachsendem Maße aufgefangen, Alle guten 
Straßen, alle Bahnstrecken in diesem Raum füh- 
ren über Wilna, und erst nachdem am 13. Juli 
unsere Kampfgrüppe, die Stadt geräumt hatte, 
konnten die Sowjets an den Aufmarsch zur 
Fortsetzung des Großangriffs denken. Da aber 
war es schon zu spät für einen raschen Erfolg. 
Für die Strecke bis Kauen brauchten die Bol- 
schewisten die Zeit bis zum 31. Juli, brauch- 
ten einen lnerhörten Aufwand an Menschen 
und Material und müssen nun westlich der 
Stadt, im Raum von Wilkowischken und dann 
in den Anschlußräumen nach Süden und Nor- 
den erneut die Feststellung machen, daß sie 
ihrem Ziel wohl räumlich etwas nähergekom- 
men sind, tatsächlich aber von dem erstrebten 
Erfolg weiter entfernt sind als am Beginn ihres 
Stoßes nach Nordwesten. Denn inzwischen 
stehen sie einer deutschen Widerstandsmauer 
gegenüber, an der sie sich bereits Woche um 
Woche blutige Abfuhr holen. Diese Wochen 
im Raum von Kauen sind ein einziges Helden- 
lied des deutschen Einzelkämpfers und der 
Truppenführung, 


Sowjet-Panzerkorps östli 


Führerhauptquarlier, 6. August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Südlich Caen griff der Feind wiederholt, 
aber vergeblich an. Auch im Raum nordöstlich 
und westlich von Vire sowie östlich Avran- 
ches hatten die starken, von Panzern unter- 
stülzten feindlichen Angriffe während des gan- 
zen Tages nur geringen Erfolg. In einigen Ab- 
schnitten sind Gegenangrifie gegen die einge- 
brochenen feindlichen Kräfte noch im Gange. 

Aus dem Einbruchsraum südlich Avranches 
dringen motorisierte Kräfte des Gegners welter 
nach Südosten vor. Heftige Kämpfe mit un- 
seren Besatzungen sind bei Mayenne und 
Laval entbrannt, Auch in der Bretagne wird 
um einige unserer Stützpunkte erbittert ge- 
kämpft, 

Im französischen Raum wurden wiederum 
57 Terroristen im Kampf niedergemacht, 

. Das Vergeltungsfeuer auf London wurde 
Tag und Nacht fortgesetzt, 

In Italien fühlte der Feind bisher nur 
mit Aufklärung gegen den gesamten Arno- 
Abschnitt vor. Ein Übersetzversuch über den 
Fluß südlich Florenz wurde durch zusammen- 
gefaßtes Artilleriefeuer zerschlagen, Nördlich 
Arezzo erzielte der Gegner einen örtlichen 
Einbruch, wurde jedoch im Gegenangriff solort 
wieder geworfen. r 

Ostlich Warschau wurde das seit 
dem 1. August abgeschnittene III, sowjetische 
Panzerkorps nach mehrtägigen harten Kämpfen 
vernichtet, Die Bolschewisten hatten schwere 
blutige Verluste und verloren 192 Panzer und 
45 Geschülze, 


der Abschied mich bedrückte, wenn ich mich 
auch mühte, tapfer zu sein und zu lächeln. 
Aber natürlich kannte er mich, und er konnte 
mir doch nicht helfen und trug es schwer, daß 
er mich allein lassen mußle, einsam, ohne 
einen Menschen, der mir nahe stand, Wenn 
Bert nun gegangen ist, wird er wissen, daß 
ich bei dir bin, Holle, und daß ich dir helfen 
werde, dich auf seine Rückkehr zu freuen.” 

Bert nahm dankbar ihre Rechte in seine 
beiden Hände, und Holle schlang den Arm 
um die Mutter, Es war plötzlich e'ne große 
Zuversicht in den beiden jungen Menschen; 
der Gedanke an die Trennung wog nicht mehr 
so schwer. Hinter dem‘ Abschied, in einer 
Ferne, die man abschreiten konnte in Wochen 
und Monaten, stand das Glück des W’eder- 
sehens, 

Die Kraft dieses Trostes blieb in ihnen bis 
zu der Stunde, da Holle neben der Mutter 
auf dem Bahnhof stand und dem Zug nach- 
winkte, bis er entschwunden war, Dann sank 
ihr der Arm herab. Mit großen, tränenlosen 
Augen starrte sie dem Weg nach, den die 
flimmernden Schienen wiesen, 

Die Mutter nahm Holles Arm und führte 
die Schweigende heim. Hier meldete sich In 
hemmungslosem Ausbruch endlich der Schmerz. 
Frau Rödersen strich ihrem Kind. leise übers 
Haar. 

„Wein’ dich aus, mein Mädel, Du hast viel 
von dir verlangt in diesen Wochen. Nachher 
äber, Holle, sollst du die Tränen trocknen und 


wieder heiter sein und stark, sollst dich 
freuen — auf das Kind, Holle..." 
Holles Schluchzen verstummte, Sie hielt 


‘Die Bolschewisten operieren im Norden im 
Raum Schaulen—Mitau. Südlich Kauen war es 
ihnen gelungen, den Njemen zu überschreiten, 
und im Raum von Wilna hatten sie bedeu- 
tende Truppenmassen bereitgestellt. Aber 
trotzdem kostete sie jeder Tag erhebliche Ver- 
luste, In der Zeit vom 29. bis 31, Juli vernich- 


tete eine Panzerdivision südwestlich Kauen 
67 feindliche Panzer, 2 Geschütze, 42 Pak. 
Zwei bolschewistische Regimenter, die mit 


Panzerunterstützung angriffen, verbluteten, ehe 
es den Sowjets am 31. Juli gelang, in Wilko- 
wischken einzudringen. Inzwischen schlugen 
im Raum nördlich Kauen unsere Truppen, die 
die ganze Last der bolschewistischen Sommer- 
offensive hinter sich hatten, den andrängenden 
Feind an dem Flüßchen Nevezis ab, Eine thü- 
ringische Panzerdivision und Fallschirmjäger 
verhinderten den Einbruch in den Nordflügel 
dieses Abschnitts, In den’ folgenden Tagen 
stießen schwerere Kräfte aufeinander, Unsere 
Tiger und Panzer nahmen es mit den neuen 
64 Tonnen schweren bolschewistischen Pan- 
zern erfolgreich auf, stießen weit in Bereit- 
stellungen des Feindes hinein und zerschlugen 
damit Angriffe, bevor sie zum Tragen kamen. 
Fallschirmpioniere nahmen den überschweren 
sowjetischen Panzer im Nahkampf an, Panzer- 
gruppen mit Selbstfahrlafetten stießen in die 
Flanken der feindlichen Angriffskolonnen bei 
Wilkowischken und brachten ihren Aufmarsch 
in Unordnung. 


ch Warschau vernichtet 


Zwischen Weichsel und Memel setzte 
der Feind seine Angriffe an den bisherigen 
Schwerpunkten fort, Er wurde bis ‘auf örtliche 
Einbrüche in harten Kämpfen abgewiesen. 

Nördlich der Memel stehen unsere Truppen 
in erbittertem Kampf mit eingebrochenen stär- 
keren sowjetischen Kräften, Im Bereich einer 
Panzerarmee wurden gestern erneut 62 so- 
wjetische Panzer abgeschossen, 27 weitere Pan- 
zer wurden durch Schlachtflieger vernichtet. 
Hiervon schoß Major Rudel allein elf Panzer 
ab und erzielle damit seinen 300. Panzerab- 
schuß durch Bordwafien. 

In Lettland wird besonders bei Mitau 
und Birsen erbittert gekämpft, Hierbei wur- 
den in einem Abschnitt von 50 angreifenden 
feindlichen Panzern 40 abgeschossen, 

Zwischen der Düna und dem Pleskau- 
er See wurden die an einigen Stellen einge- 
brochenen Sowjets im Gegenstoß aufgefangen. 

An der Landenge von Narwa scheiterten 
schwächere feindliche Angriffe. 

Schlachtilieger versenkten in der Narwa- 
Bucht einen sowjetischen Tanker von 2000 
BRT und zwei Transportschiffe. Zwei weitere 
Schiffe wurden schwer beschädigt. 

Feindliche Bomberverbände führten Terror- 
angriffe gegen Orte in Mitteldeutschland, Be- 
sonders in Magdeburg und Braunschweig ent- 
standen Personenverluste und Gebäudeschä- 
den. Durch Luitverteidigungskräfte wurden 36 
feindliche Flugzeuge vernichtet, 

In der Nacht warfen einzelne feindliche 
Flugzeuge Bomben im rheinisch-westfälischen 
Gebiet und in Ostpreußen, 


Dann hob sie das Gesicht langsam empor und 
schaute die Mutter an. 
ten noch feucht, aber es war ein tiefes Leuch- 
ten darin wie von einem scheuen, zaghaft auf- 
blühenden Glück, 


* 
Der "Russe Urbaneff hatte Wort gehalten, 
Überall auf persischem Boden traten der 

deutschen Expedition unversehens kleine und 

große Schwierigkeiten entgegen. Die Bevölke- 
rung war freundlich und hilfsbereit; aber beim 

Kauf der Kamele, der Reitpferde, bei der 

Werbung der Treiber, überhaupt bei jedem 

Handel, den die Zusammenstellung der Ka- 

rawane notwendig machte, bekamen die Deut- 

schen immer in letzter Minute noch zu spü- 
ren, daß das Geld des Russen gegen sie arbel- 
tete, Wie lauernde Hyänen zogen die Agen- 
ten Urbaneffs vor oder hinter ihnen her, 
tauchten blitzschnell auf, wenn sie die Zeit 
für gekommen hielten, und wenn Berr oder 
seine Begleiter mein’en, dn Ihren Vorberei- 
tungen wieder ein Stück weitergekommen zu 
sein, dann war plötzlich "ein Hindernis, ein 

Widerstand, der die Reise verzögerte. 

Aber Bert wich keinen Zoll zurück. Er war 
ja gowarnt, und seine üchsichtslose Energie 
räumte zu rechter Zeit jedes Hemmnis aus 
dem Wege, 

In Teheran ließ der Russe, der selbst nie 
sichtbar wurde, noch einmal alle Minen 
springen, um Berts Pläne zum Scheitern zu 
bringen und dem Deutschen den Auftrag in 
letzter Minute zu entreißen. Aber auch jetzt 
blieb Bert Sieger; die Arbeit konnte beginnen. 


ganz still, als lausche sie den Worten nach, ' 


Ihre Augen schimmer- 


Die #/-Panzerdivision „Hitler-Jugend“ kämpft in der Normandie tax 


Munition nach vorne, — das war die ein! 
zige Hilfe, die man den Kameraden bringen W 
konnte. Zwei Transportautos, schwer beladehf fhen « 
mit Munition, warteten schon. Aber wohl f g nsc 
wohin mit dieser Munition in dem unüberf beral) 
sichtlichen Gelände, wo der Kampf auf und] er Str 
ab tobte, wo man nicht, mehr wüßte, wo sioh | yinden 
der Freund, wo sich der Feind befand?! 'geb 


Von 


Da meldete sich ein Soldat, ein Junge] umen 
eigentlich noch, sicher noch keine achtzehf ft f E 
Jahre alt, Er wußte sich kaum zwischen den a sei 
Mitarbeitern des Kommandeurs nach vorne ZU FR scl 
drängen, um das Wort herauszubringen: & Büblete 
gehöre zum zweiten Bataillon, war während t wer 
der Kämpfe von seiner Kompanie getrennlf #st aı 


Assche 


d i per: igen 
worden und mit knapper Not dem feurig Fichen, c 


Griff der Materialschlacht entkommen. Jetz jün 
wollte er nach vorne, zu den Kameraden, def i ge 
dort ihren Kampf auf Leben und Tod ausfoch Mi ern 
ten, Er konnte den Munitionswagen den Wet tere 


zeigen. Und ‘dann, — es waren noch siebel ne 


Mänder, die ebenfalls von ihrer Einheit abge hz k 
kommen waren. Zusammen würden sie daj Br 
Munition wohl durchkriegen, fügte ne N 
im Roh Minuten PORR: LERNU e i Ph 
nitions-LKW.s frontwärts, oben auf den Munif 


A Nürzfris 
tionskasten die Hitlerjungen, das Gewehr IMi liken 

Anschlag, auf jede Überraschung vorbereleT Ausgab 
Sie wußlen es: sie {uhren auf einem Volkas Wa 
das Geringste konnte. die hochexplosive Le Wie F 
dung in die Luft sprengen. Aber daran wollte Ba Al 
sie nun nicht denken. Vorne lagen ja die KA plomp:, 
meraden, und ihr Leben, der Erfolg ihres Gier ya, 
genangriffs, ja, vielleicht das Wohl und wendi „, ‚ve 


des ganzen Frontabschnitts hing ausschlie®" Bee 
lich und allein von der Ankunft dieser "| fe tnat 
nition ab, o 


Weiter dröhnten Aie Wagen durch dif 
Nacht. Das Artilleriefeuer donnerte un W 
krachte, Geschosse pfiffen tief über beide WET 
gen. Quer durch Graben und Löcher ging f Es t 
Und immer näher kam die Feuerlinie, |\ lAl die 

Dann — es waren vielleicht noch einig ip <e 
hundert Meter zurückzulegen — verdichtet 
sich der Feuervorhang. Verdammt nahe lage? 
die Einschläge, Mensch und Maschine zittert® 
unter der Gewalt der ganz nahe explodier® 
den Geschosse, Pfeifend und zischend suchte 
die Granatscherben nach einer Beute, ars 
krachten, Erdfontänen stiegen hoch. Es wa runde: 

i Wer 


ein höllischer Tanz, Aber, Wunder über Wi 
der, — das Schlimmste geschah nicht: obwohl še 
die beiden LKW.s durch mehrere Splitter 9% 9 
troffen waren, blieb die gefährliche und 4 
durch so wertvolle Ladung erhalten. Der ve 
wegene Plan war gelungen, k 

Mit jubelnder Freude wurden die Wagi ton, 
durch die Männer vorne begrüßt. Doch aw 
den Gesichtern der Zugführer lag ein ernst 
Zug: drei der jungen ##-Männer, die mit ihn 
durch diese Hölle von Feuer und Stahl gelati 
ren wären, wären verwundet, zwei von ihneg ie 3 
ernstlich, Vorsichtig trug man sie, währe? i 
das Feuer des Feindes noch anhielt,. von def 
Munitionskisten, verband, so gut und schle 
es ging, ihre Wunden, und legte sie in 
schützenden Graben längs des Weges. ` i 
mußten wohl heftige Schmerzen haben, abe Uschi 
kein Laut kam über die zu blassen Striche tben 


verzogenen, fest zusammengeknilfenen U 

pen, Verwundet, wie sie wären, - hatten 

von keinem Halten, von keiner Hilfe wiss eng 
wollen, bevor ihr Transport ihr Ziel erreilfMesotzt, 
hatte! fns 


Washington dämpft den Optimismu® 
Genf, 6. August. Einen offenen Kam tien 
gegen den übertriebenen Optimismus eröffnet hig t 
die führende Zeitung der USA.-Bundeshaufp® 
stadt „Washingtonpost“. Ein Leitartikel DA 
zeichnet es als gefährlichen Leichtsinn, ~% 
glauben, daß der Krieq schon vorbei sei. DI 
Produktion des wichtigsten Krieqsmaterials "Fan 
der USA, das in immer qrößeren Mengen ® | te 
der Front gebraucht werde, sinke immer me i 
Auf der ersten Leitartikelseite erklärt der P E 
kannte Kommentator Lindley, es sei durcha®f kr 
nicht ausgeschlossen, daß schon in einidaif be 
Zeit die Deutschen neue Waffen produzieraß#f’he 
die den Kriegsverlauf entscheidend änder 
könnten. A 


an, 3 Auc 
Den Fliegerlod starb ‘Oberleutnant Erich Bad" War 
ein mil dem Ritterkreuz ausgezeichneter erlolgreld"T And } 


Nahaulklärer, 
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Nun, mitten im August, war ein klein 
Teil der Aufgabe bereits gelöst, Das erst Zei 
Lager der Expedition, das sich mehr als vieni 
hundert Kilometer hinter Teheran, auf hui 
bem Weg zwischen der persischen HauptstA% 
und der Stadt Mesched, befunden hatte, WAJ wich 
abgebrochen worden: Die Karawane maip 
schierte in Richtung Mesched weiter. N 
Es wurde ein höllischer Marsch. Die Son kin,‘ 
brannte in ungehemmter Glut auf! die ausd“} in 
dörrte Erde nieder, Die Luft schwelte YOne 
Hitze, und die Augen schmerzten und entzUtf 
deten sich In dem flimmernden Licht, das 7 


Heinz Balk ritt heran und wärnte. ol Nor, Fa 

„Kommen Sie den Brüdern dort im Nordi te e,” 
nicht zu nahe! Hier unten im flachen LOM allvataı 
können wir uns mit unseren vierzig Gewehl® I Da 
jede Neugier vom Halse halten Außerd&f tichi" 
sind wir noch weit von der Grenze entfelf itine 
und brauchen mit keinem starken Gegner 1 
rechnen. Da oben abeı? Es wird den Bun 
schen nicht darauf ankommen, sich mit en% 
stärkeren Bande über die Grenze zu V% Ion u 
irren‘, Im Gebirge läßt sich das leichter ™ N 
chen, Es wird niemand schen!" 

Bert lachte. 


Ing in fihmannstadt 


ein“ Höflichkeit 

ngen Von jeher wird die Höflichkeit als ein Zei- 
jaden f Chen guter Erziehung angesehen, Höfliche 
ohini Menschen haben im Leben Erfolg und sind 


über} \bera]) gern gesehen, besonders aber in 
und der Straßenbahn, Ihre Art, Frauen mit kleinen 
sich] Kindern in den Wagen zu helfen, die höflich 

Vörgebrachte Bitte, diesen einen Platz einzu- 


Junge Mumen, fällt ganz besonders heute angenehm 
tzeh@f Auf, Es müßte doch eigentlich selbstverständ- 
deñ f Ch sein, werdende Mütter, denen langes Ste- 
je up 3n schwer fällt, sofort den eigenen Platz an- 


1; off Aübieten. Es kann aber immer wieder beobach- 
irendi ‘€t werden, daß statt dessen so mancher Fahr- 
rennlf ist auf einmal angestrengt zum Fenster hin- 
rigen Ausschaut, Nun gibt es aber immer noch Men- 
Jesli When, die den Mut aufbringen, eine angehende 
inge Dame oder einen jungen Mann aufzu- 
‚fochef dern, der werdenden Mutter, dem alten 
wel pietterchen oder einem schlohweißen Greis den 


ieben ätz abzutreten, Mit Beschämung werden sie 
abge‘ N Bitte sofort nachkommen — und vielleicht 
` die Zukunft unaufgefordert so handeln, E. G. 
H n Notdienstverpflichtung der männlichen Ju- 
uni endlichen. Auf die Bekanntmachung über die 
Ber Imzfristige Notdienstverpflichtung der männ- 
ritel then Jugeñdlichen im amtlichen Teil- dieser 
kan lsgabe wird hingewiesen. 


4 Laf y, Waggonberaubung. Der jugendliche Pole 

| paoslaw Preczynskt öffnete einen auf dem 
n Kas ähnhof Litzmannstadt-Mitte abgestellten ver- 
Mombten Waggon, um ihn zu berauben, Fer- 
Wehe êf versuchte er am gleichen Tag, von Wehr- 
nlie#f 4 Chtfahrzeugen Reifen abzuschneiden, Durch 
Mur Yi Reichsbahnfahndungsdienst konnte seine 

êstnahme erfolgen, 


g es k Es bestehen noch vielfach Zweifel darüber, 
Pi die Sonderabteile benutzen darf, und leere 
sinight Untze in diesen Abteilen erregen häufig den 
ern willen anderer Reisenden, Deshalb tut Auf- 
iagat aog in dieser Beziehung not, Dann schwin- 
rerten Me Mißtrauen und Neid von selbst, wenig- 
ieren 5 ñs bei denen, die guten Willens sind. Die 
chte arig Unbelehrbaren aber dürfen sich über die 
hachdrückliche Aufforderung des Eisenbahn- 
tsonals, diese Abteile zu verlassen, nicht 
Wundern, 
4 Wer möchte vor Schwerkriegsbe- 
thädigten sitzenbleiben? Daß ihnen ge- 
Senüber eine weitestgehende Rücksichtnahme 
f boten ist, versteht sich von selbst. Dafür 
erden auch ältere Personen Verständnis ha- 
pn, denen auch der Kriegsbeschädigte das 
nst im Leben übliche Entgegenkommen nicht 
"ersagen würde, Den Schwerkriegsbeschädig- 
hi sind deshalb besondere Ausweise ausge- 
A Fändigt, so daß über die Berechtigung zur Mit- 
itise in Sonderabteilen, die sowohl in der 2. 
A 3. Wagenklasse geführt werden, kein 
Pi eifel bestehen kann, Auch die Begleiter sol- 
Mer Beschädigten, denen unter Aushändigung 
es Ausweises eine Begleitung als notwendig 
E rkannt ist, haben ein Anrecht auf einen 
foet: im Sonderabteil, Anlaß zu Meinungs- 
I schiedenhsiten und. Auseinanderselzungen 
eben nun vielfach die in einem Kriegsbe- 
r  Vhüdigtenabteil freibleibenden Plätze, 
[Die dürfen ohne weiteres nicht von anderen 
eisenden eingenommen werden, Nur in über- 
insetzten Zügen darf der Schaffner freie Plätze 
M Beschädiglenabteil unter Vorbehalt bedürf- 
ligen Reisenden wie kranken, gebrechlichen 
Mnd älteren Personen vorübergehend einräu- 
sen. Ein Anspruch hierauf besteht jedoch 
acht. Vielmehr ist es Sache des Schaffners, 
| be Bet hinzuwirken, daß die übrigen Reisen- 
n für die Unterbringung stehender Fahr- 
k: üste Verständnis zeigen, indem sie abwech- 
if ind eine gewisse Zeit stehen. Auf den Ge- 
Manken, von selbst einem anderen vorüber- 
chend seinen Platz anzubieten, oder auch nur 
d ammenzurücken, kommen aber leider nur 
© wenigsten. Selbst Reisende, die sonst im 
‚heben höflich und zuvorkommend sind, ‚glau- 
‚zen vielfach, dies im Zuge nicht nötig zu hä- 
en, Auf diese Weise machen sich die Rei- 
enden gegenseitig das Leben schwer, 
il E Auch die in D- und Eil-Zügen für die 2, und 
í Wagenklasse ġeführten Abteile „Mutter 
poa Kind“ sind für viele Mitreisende ein 
T In im Auge oder zum mindesten eine nach 
Ber Meinung durchaus überflüssige Einrich- 
wn] Angl Diese Abteile sind aber aus ähnlichen 
Fünden eingerichtet, wie sie für Schwer- 
i tegsbeschädigte maßgebend waren. Mütter, 


I 


i 
I 
\ Berlin, im August 
Auf den ersten Seiten der relchshauptstädti- 
ken Zeitungen wie auch In den Blättern des 
N ches verspüren wir den schweren Flügelschlag 
h H, rer von schlicksalshaftem Kriegsgeschehen er- 
Kuten Zeit. Doch am Rande der vielfarbigen Pa- 
‘oe des Geschehens, in den enggehaltenen Spal- 
IN Kie des Anzeigentells, da blüht und gedeiht unser 
2 Ines Privatleben, da finden wir uns mit unse- 
le vielen Alltäagswünschen wieder. Machen wir 
£ Re Probe aufs Exempel. Wir schlagen: irgendeine 
j] Inliner zeitung auf und lesen da — zweifellos 
def Wyo „männliche‘‘ Anzeige: Wer hält Wäsche und 
Ma, nung gegen Klavlerunterrichf in Ordnung? 
N schmunzelt unwillkürlich bei dem Gedanken, 
sich vielleicht eine gute Oma für die sauber 
ftopften Strümpfe und dito gewaschenen Ober- 
enden oder die aufgewischte gute Stube an das 
Mävier setzen darf, um unter ‘dor Anleitung des 
i bDraktischen Dingen unbeholfenen Inserenten 
f NA F-dur-Tonleiter zu üben. Doch weiter: Porte- 
; Onnaje mit Geld und Trauring verloren! Sich 
Ale an, der Trauringe im Geldbeutel, wenn das 
in, Mutti wüßte... Ein anderer Mann haut nur 
Falstiseh daneben, Älterer Kellner sucht drin- 
Fand Toilette oder ähnliches. Man möchte Ihm 
8 ENT Fahrt in’ den Grunewald. empfehlen, wo „zur 
tordel I noch ein paar dichte Büsche stehen, wenn 
and Ey es so dringend hätte, Den Hauptteil an den 
\ atanzelgen haben als Zeichen der Zeit jedoch 
| Tauschangebote, etwa folgenden Inhalts: Holz- 
Aderbett gegen Herrenfahrrad zu tauschen ge- 
Aa. Offenbar Ist das „Holz-Kind" langsam 
Htlin“ geworden, und der allmählich großgewor- 
ver FE mat Junge möchte für sein Kinderhett ein Fahr- 
A haben, Ein anderer Berliner, offenbar ein be- 


Root 


es Haupt, wünscht seinen? Gehrock mit Zy- 
er gegen ein Rundfunkgerät oinzutauschen, 
Adso zieht das bunte Alltagsleben, das In dic- 
Krlegsjahren noch. bunter geworden Ist, an 
lächelnden Loser wie ein Kaleidoskop vor- 
Fr, Schaukelstuhl gegen elektrische" Bratröhre 
I Federn gegen Bügeleisen — Rückenspritze ge- 
‘ Kochherd, das ist unser Alltag mit seinen 
Hgen und Wünschen. Wenn man aber lest: 


Ne ne — 
Zeitungsanzeige — Spiegelbild des Alltagslebens / 


i 
Begehrtefter Artikel der Volkshygiene 7 12.304 in einer Seifanfabrik 


Am Verbrauch der Seife mißt 
Grad der Reinlichkeit der Völker. Den mit 
besten und teuersten Parfüms hergestellten 
Luxusseifen der Vorkriegszeit sind die deut- 
schen Kern- und Einheitsseifen gegenüberge- 
treten, Diese dienen durchaus ihrem Zweck: 
mit geringem Aufwand 
an Rohmateriäl ein gu- 
tes Reinigungsmittel zu 
sein. 

Da der Aufruf zur Ab- 
lieferung von Knochen 
gegen Kernseife die Seife 
in den Vordergrund des 
Interesses unserer Haus- 
frauen gerückt hat, be- 
suchten wir eine Litz- 
mannstädter Seifenfabrik, 
um uns einmal den Wer- 
degang dieses begehrte- 
sten Artikels der Volks- 
hygiene änzusehen, 

Wie in vielen änderen 
Fabrikationsprozessen ist 
auch für die Seife die 
Zusammensetzung von 
entscheidender Bedeu- F 
tung, Zu der Lauge, die J 
aus Ätznatron und Was- 
ser besteht, kommen die 
Fettbestandteile, die aus Knochen, Fettresten, 
pflanzlichen (besonders Rüböl) und tierischen 
Fetten — soweit diese letzten für die mensch- 
liche Ernährung ausscheiden — gewonnen 
werden. Die Fettreste aus den Gaststätten, die 
dort in einer besonderen Vorrichtung aufge- 
fangen und gesammelt werden, gelangen in 


man den 


ail Wer darf in die Sonderabteile der Reichsbahn? 


die mit kleinen Kindern reisen, fahren nicht 
zum Vergnügen, gewiß nicht auf langen Strek- 
ken, Die Reichsbahn möchte ihnen deshalb aus 
sozialem Empfinden eine Sonderstellung ein- 
räumen und sie davor bewahren, sich eine Un- 
terkunft im Abteil „erbetteln” zu müssen, Ein 
Ausweis ist hier nicht notwendig. Die Ab- 
teila sind im übrigen nur für sölche Mütter 
vorgesehen, die ihr Kind mit sich führen, denn 
die besondere Fürsorge gilt hier dem klei- 
nen Kinde, nicht aber der gesamten übrigen 
Familie, die mißbräulicherweise auch in die- 
sem Abteil zu reisen pflegt, Bei starkem An- 
drang haben die Reisenden mit den kleinsten 
Kindern den Vorrang. Reist eine Mutter 
allein, so kann sie keine größere Fürsorge be- 
anspruchen wie jeder andere Reisende auch, 
Andererseits ist die Fürsorge auch nicht für 
große Kinder gedacht, Diese müssen sich 
schon frühzeitig an jegliche im Leben auftau- 
chende Schwierigkeiten gewöhnen und vor 
allem lernen, älteren Personen gegenüber 
allerorts die gebührende Rücksicht zu üben. 
Auch in den Abteilen „Mutter und Kind" kön- 
nen im Bedarfsfall andere Reisende unter den 
gleichen Bedingungen zugelassen werden wie 
in den Abteilen für Kriegqsbeschädigte, ‚dann 
erst sind mitreisende Angehörige der im Ab- 
teil reisenden Mütter mit kleinen «Kindern zu 
bevorzugen, 

Endlich hat die Reichsbahn in allen D- und 
Eilzügen für die erste und zweite Klasse noch 
je ein „Dienstreiseabteil" eingerichtet, 
um führenden Persönlichkeiten von Partei, 
Staat, Wehrmacht, Handel, Industrie und Ge- 
werbe bei der Durchführung kriegswichtiger 
Reisen eine Erleichterung zu bieten. Diese 
Reisenden nützen durchweg auch den Aufent- 
halt im Zuge für wichlige Arbeiten aus, was 
natürlich stehend im Gang oder Abteil nicht 
möglich ist, Die Ausgabe der Sonderausweise 
für dieses Abtgil ist jedoch auf einen kleinen 
Kreis beschränkt. Die von den berechtigten 
Personen nicht benutzten Plätze in den Dienst- 
reiseableilen können vom Zugpersonal auch 
anderen Reisenden mit entsprechend gültigen 
Fahrtausweisen zugewiesen werden, 


Die Sonderabteile der Reichsbahn sind also 
keineswegs eine unberechligte Bevorzugung 
bestimmter Reisenden, sondern sie sind im Hin- 
blick auf den Verkehrsumfang und die sich 
daraus ergebenden besonderen Umstände eine 
zwingende Notwendigkeit, Darüber hinaus wird 
aber nach wie vor dem Bedürfnis der übrigen 
Reisenden nach Möglichkeit entsprochen 
Hierbei kann allerdings auf die jeweilige Mit- 
wirkung des Zugpersonlals, das allein für die 
Ordnung im Zuge verantwortlich ist, nicht 
verzichtet werden, 


Berliner Brief 
an die LZ. 


Zwei Pferde abhanden gekommen, dann schüttelt 
man doch ein wenig, den Kopf. Zwei große, aus- 
gewachsene Pferde “sind einfach weg, wie die 
Wellensittiche, die schon Ihren Stammplatz unter 
„Verloren“ haben, oder wie die Pussis oder Mollis, 
die es sich in ihren hündischen Dickkopf gesetzt 
haben, allein ohne Herrchen oder Frauchen durch 
Rerlin zu kommen, 


Die „Berliner Oase" ist nicht Im Sinne des 
‚exikons „eline wasserreiche, anbaufählge und be- 
wohnte Stelle In der Wüste", ist kelne Fata Mor- 
gana und hat auch nichts mit solcher NOrSRISRe- 
lung „falscher Tatsachen" zu tun: sle spiegelt viel- 
mehr schlicht und recht Fußball, wie es Tausend 
vor deutschen Vereinen auch tun, Sie tut es aber 
außerhalb jeden Wettbewerbs und verfolgt neben 
der körperlichen Ertüchtigung Ihrer Spieler den 
Zweck, sich Immer da, wo sie gebraucht wird, in 
den Dienst einer guten Sache zu stellen, In ihren! 
zchnjährigen Wirken hat sie allein selt Kriegs- 
beginn dazu beigetragen, daß etwa 70000 RM in 
erster Linie nn das Kriegs-WHW. und an das 
Deutsche Rote Kreuz abgeführt werden konnten 
Doch davon nbgeschen, haben ihre Mitglieder 
Hunderttausenden von Zuschauern durch Ihre 
spiele und Vorstellungen Entspannung und Freude 
bereitet, Wenn man die Namen der Fußbnllsple: 
ler hört, wird diese „Doppelrolle" ohne weiteren 
verständlich, Die „Oase sammelt: nämlich Freunde 
des Fußballspiels, die auf Ihrem Gebiet promi- 
nent“ sind, also Prominente von Bühne und Film, 
von Presse und Rundfunk, aus allen möglichen 
Sportarten, Mit Begelsterung spielen sie hier ehr- 
gelzig wie die Jungen. Ja, und die Doppelrollen! 
Oft standen die drei Staatsschauspieler Joset. Siec- 
ber, Roné Deltgen und Kurt Melsel Im Sturm der 
Onse-Elf, Kammersänger Wocke, Fritz Lafontaine, 
der S7jährige Hans Dekner, Willi Steiner. sowie 
die Rundfunk-Männer Rolf Wernicke und Heinz 
Goedecke waren an den Spielen und Abend-Pro- 
grammen maßgeblich beteiligt. Doch auch ber 
kannte National- und Ausmanspieler und vor 
allem die „Schwergewichte", Boxer unserer bo. 


eine Verwertungsanstalt, Dort werden sie ge- 
teinigt und in einem kurzen Vorgang für die 
Seifenherstellung vorbereitet, Zu den genann- 
ten Bestandteilen gesellt sich dann in entspre- 
chender Zusammensetzung noch das Kaolin, 
Die Güte des Kaolins — eines weißen, fein 


Eine Strangprosse 


(Aufn.: Privat) 


gemahlenen Pulvers, das auch ein Grundstoff 
für die Herstellung von Porzellan ist — ist 
entscheidend für die Güte der Seife, Seife, die 
sich beim Waschen sandig anfühlt, weist als 
Bestandteil minderwertiges Kaolin auf, 

Aus diesen Grundstoffen entsteht also die 
Seife, wobei zum Teil auch noch Palmöl in 
beschränktem Umfang mit verwendet wird. 
Bei der Herstellung der Kernseife jedoch wird 
Kaolin nicht verwendet. D. h, diese Seife wird 
aus Lauge und reinem Fett hergestellt. 


Der Gang der Seifenherstellung ist folgen- 
der: In einem Kessel, der 20000 Liter Seife 
faßt (d. s. etwa 12000 Kilo), werden Fett und 
Lauge gekocht, Der Absud wird dann 24 bis 
48 Stunden stehen gelassen, Der Schmutz, der 
in dieser noch flüssigen Seife enthalten ist, 
setzt sich entweder unten, sofern er schwerer, 
oder oben, wenn er leichter ist, ab, Nach die- 
ser Zeit kommt die von dem Schmutz befreite 
noch flüssige Seife in einen Misch- und Druck- 
kessel. Hier wird ihr Geruch gegeben, Durch 
ein Rohr wird sie dann in eine Kühlpresse ge- 
trieben, in der sie abkühlt und arstarrt. In je- 
der Kühlpresse befinden sich 48 Rahmen, die 
durch Wassergefäße voneinander geschieden 
sind. Durch eine Öffnung gelangt die Seife in 
diese Rahmen, Zwei abwechselnd im Betrieb 
befindliche Pressen gewährleisten eine pausen- 
lose Herstellung. Die in den Rahmen entstan- 
denen Seifenplatten werden diesen entnommen 
und zerschnitten, Die Kernseife ist hber- 
gestellt, 

Die Herstellung der Einheitsseife er- 
fordert eine Mischung der Kernseifenbestand- 
teile mit entsprechenden Mengen Kaolin, das 
vorher geschlömmt und gemahlen wurde, Die 
mit“ Kaolin: gemischte‘ Masse kommt in eine 
Knet- und Druckwalzmaschine, dann in die 
Strangpresse. Ein langer Seifenstrang. entsteht, 
der erst in längere Stücke, dann in die vor- 
geschriebenen Rechtecke zerteilt wird, Vor- 
her noch wurde dieser Strang von einer Walze 
mit der Nummernbezeichnung sowie mit der 
Bezeichnung RIF versehen. Die Verpackung in 
Kartons, die von der Fabrik selbst hergestellt 
werden, schließt sich an und beendet den Her- 
stellungsprozeßB. 


Die Rasierseife wird in einem ähn- 
lichen Vorgang hergestellt, hat aber eine an- 
dere Zusammensetzung der Bestandteile, 


Der Fettgehalt der Kernseife ist. naturgemäß 
höher als der der Einheitsseife. Wenn heute 
mehr synthetische Fette verwendet werden 
müssen als früher, so stehen sie doch den 
früher benutzten Kokosfetten keineswegs nach, 
sondern sind im Gegenteil qualitätiv oft noch 
besser als diese. Der Fettgehalt jeder Seifen- 
partie wird im Laboratorium nachgeprüft, so 
daß die vorgeschriebenen Mengen genau ein- 
gehalten werden, W.D. 


Eine kleine Abendmusik, Die kleine Abend- 
musik am Dienstag, 19,30 Uhr, im Garten der 
Städtischen Musikschule, Scharnhorststr. 6, bringt 
Werke von Wolfgang Amadeus Mozart, Solist Ist 
Hermann Schwertmann, z. Z. bel der Wehrmacht 
(Klavier), Die Leitung hat Adolf Bautze, Bel 
schlechtem Wetter findet das Konzert dn der Mu- 
sikschule, Eingang Danziger Straße 32, statt. 


sten Klasse wje Neusel, Heuser, Nürnberg, Eder 
u, a. standen in den Fußball-Mannschaften der 
„Oase, Wohl kein Verein verstand das sportliche 
Moment so harmonisch mit dankensworten Ver- 
anstaltungen zu verbinden wie die Oase“, die 
sich vor allem auch mit der Wehrmacht und für 
Soldaten. eingesetzt hat, Kein Wunder, wo der 
Generalfeldmarschall von Reichenau noch als ak- 
Uver General ständiger Mittelläufer der Oase-Elf 
war. So ist die „Oase“ für Berlin ein Begriff ge- 
worden. Dabel ist sie keineswegs ein Verein „fel- 
ner Leute‘, ganz Im Gegenteil Ist Volkstümlich- 
keit das besondere Bestreben dieser einzigartigen 
Berliner Vereinigung, 


Erzählte Kleinigkeiten 


Der Kardinal du Ferron war damit beschäftigt, die 
Werke des französischen Dichters Ronsard’ herauszugeben. 
Dabel erhielt er eines Tages einen Brief des Fräuleins 
du Sarglere, die durch Ihre ungewöhnliche Hiäßlichkeit be- 
kannt war, Das Fräulein bat Ihn, ‚sie doch Im. Vorwort zu 
dem neuen Werk gegen die üble Nachrede in Schutz zu 
nehmen, sie sei- die Gellebte des Dichters gewesen, „.Ma- 
chene Sle sich deswegen keine Sorge", schrieb der Kar- 
dinal zurück, „um Sie von diesem Verdacht zu reinigen, 
genügt es vollkommen, wenn. wir Ihr Porträt in Kupfer 
"estochen dem Buche einlügen.’ 


L3 

Hans Moser wußte schon als kleiner Junge überzeu- 
gende Antworten auf heikle Fragen zu geben, An das 
Grundstück, In dem nein Vater sein Bildhauer-Ateller hatte, 
grenzte cin Garten mit schönen Apfelbäumen, Einmal saß 
der kleine Hans auf einem der Bäume, der Eigentümer 
kam dazu und fragte drohend: „Was machst du oben auf 
dem Baum, Hans?" Der kleine Hans antwortete schnell 
und sicher: „‚Schaun $’, es war ein Apfel heruntergelallen 
nd da wollte ich ihn wieder raufsotzen!'* 
$ 


Karl Valentin kam auf einer Gastspiolreise in ein klei 
nes Speiselokal, Nachdem. der beliebte Komiker sich ge 
stärkt hatte, rict er den Wirt; „Kann mir Ihre Köchin net 
düs Rezept Tür den Pudding geben?‘ Der Wirt dienerte: 
„Aber gern, mein. Herr! Hat er Ihnen also sehr B; 
schmeckt?" Valentin steckte eine bittere Meine aut; ,Dös 
net, aber ich such! scho lang nach so anen festen Kich- 


init, 


Der Luftschutz rät... 


Mit Lebensgefahr verbunden! 

Es wird darauf hingewiesen, daß der Geg- 
ner Bordwaffenmunition verwendet, die zum 
Teil aus Explosivgeschossen bestehen, die mit 
einem hochempfindlichen Aufschlagzünder aus- 
gerüstet sind, der beim Aufschlag und bei 
Blindgängern auf Druck oder ‚Schlag an- 
spricht. Das Hantieren mit blindgegangenen 
Bordwaffen-Explosivgeschossen ist daher mit 
Lebensgefahr verbunden und verboten, Die 
Bevölkerung, besonders die Schuljugend; wird 
deshalb nachdrücklichst gewarnt, aufgefundene 
Munition zu berühren, Die nächste Polizei- 
dienststelle (Polizeirevier) ist unter genauer 
Angabe des Fundorts sofort zu benachrichtigen. 
IRLLLLERILIOEELESLLNE NEO ENDEN NER ALLER 

Verdunkelung von 21,25 bis 5 Uhr. 


Auszeichnung. Dem Obergefr, Erwin Böhm 
(Spinnlinie 15) wurde im ‘Osten das Kriegsver- 
dienstkreuz 2. Kl, mit Schwertern verliehen, 


Achtung, Zugluft! In jedem Wagen unserer 
elektrischen Straßenbahn befindet sich an 
sichtbarer Stelle ein Anschlag, der die 
Fahrgäste auffordert, die Tür während der 
Fahrt nicht zu. öffnen, Trotzdem muß man es 
alle Tage erleben, daß während der Fahrt 
beide Türen und dazu noch die Fenster geöff- 
net sind. Wendet sich jemand dagegen, 60 
wird ihm voll Empörung geantwortet: „Es ist 
doch heiß!“ Niemand ist noch davon krank 
geworden, daß er 20 bis 30 Minuten in einem 
heißen Wagen saß. Aber Ohrenentzündungen, 
Grippe und einen steifen Nacken kann sich 
jeder holen, wenn er längere Zeit in Zugluft 
verbringt, besonders wenn er erhitzt war. Man 
muß schließlich auch auf die Mütter mit klei- 
nen Kindern und die alten Menschen Rücksicht 
nehmen. 

Wohnungseinbruch, In der Zeit von 19 bis 
21 Uhr wurden aus einer Wohnung in der Mei- 
sterhausstraße Kleidungsstücke, Wäsche und 
Gebrauchsgegenstände im  Gesamiwert von 
rund 300 RM entwendet. Der Täter ist mittels 
Nachschlüssel eingedrungen, 


Kurz, aber lesenswert 


Als Fußbekleidung diente im Altertum eine Leder- 
umschnörung um die Füße, Sandalen und Stiefel, Zur An- 
fertigung von Schuhwerk benutzten die alten Römer be- 
reits Leisten, Die voraelime Römerin trug gern feine pote 
Lederschuhe, Sandalen erblickten die Römer zum er- 
sten Male bei den Kelten. Sie nannten sie „Gallicae cat- 
ligalae'‘, zu Deutsch „gallische Stiefeichen", Von diesem 
Ausdruck stammt die Bezeichnung „Galoschen". 

x 

Der Name „Hou“ für die abgemlihten Wiesenkräuter ist aus 
dem mittelhochdeutschen „hou“ und dem althochdeutschen 
„hewi' oder „‚houwi‘ entstanden, Die germanische Wurzel 
hieß hauja und Ist-von dem Worte hau, hauen abgeleitet: 
„Heu bedeutet also im Grunde nichts anderes, als das 
„zu Hauende“, Ob die‘ zweite Wortsiibe des Wortes 
„Epheu' in Beziehungen zu unserem Worte „Heu“ steht, 
ist bisher noch ungeklärt, 


Rundfunk vom Montag 


Reichsprogramm:  7,30—7.45 Eine geschichtliche Be- 
trachtung über den britischen Imperialismus, 11.30—11.40 
Der Frauenspiegel. 12,355—12.45 Bericht zur Lage. 15.00 
bis 16.00 Die Romanze In Gesang und In der Instrumen- 
talmusik. 18.30-—19,.00 Zeltspiegel, 19.15—19.30 Front- 
berichte, 20.15—22.00 (auch für don Deutschlandsender) 
Für Jeden etwas. — Doutschlandsender: 17.15—18.30 Sin- 
tonische Musik. von Haydn und Richard Strauß, Kammer- 
musik von Beethoven u. a, Dirigent: Hermann Abendroth. 


Veranstaltungen der NSDAP, 


Kreis Turek 


7. 8, Turek 19.30 D, u. Sch. PL. im D.R. 10, 8. 
Quillern, Gastau, Kreuzrkamp, Nußtal, Rosterschütz, Se- 
breiten, Weiblitz, Zweikirchen 15.00 D. m Sch. der PL. 
“41,8. Schulzendorf 15,00, Brückstädt 19,00 D. 
u, Sch. PL.; Drosdow u, Chorzepin 20.00 Zabd, 12. 8. 
Türek Kulturliim (KdF.), 


Kreis Ostrowo 


7, 8, Ostrowo 20.00 Dbespri; Raschkau 20.00 Dbespr. 
PL.; Ostrowo-W, 20.00 Sprabd. Z. 01: Tscheschen 20.30 
Sprabd. Z. 05. 10, 8. Kalmen 18.00 Dbespr, 11, 8. 
Ostrowo-N. 20.00 Dbespr, Z. 01 u. 02; Ostrowo-S, 20.00 
Dbespr. 12. 8, Adeinau 18,00 Dbespr., 20,00. Mitgivers. 
13, 8. Eisenweller 16.00 Znachm, Frw.: Saatlelde 14.00 
Znachm. Frw.; Mixstadt 8.00 KK.-Schießen PL.; Waldmark 
18,00  Znachm, Frw,; Patulshol 15,00 Znachm.`Frw.; Win- 
kelsdor! 15,00 Znachm, Frw,; Kalmen 9,30 App. u, Dbespr, 
PL; Langenheim 15.00 Znachm, Frw. 


Kreis Litzmannstadt-Land 
7. 8. Görnau-Stadt Stbbespr.; Tuchingen Dbespr, 8, 8. 
Lancellenstätt, Tuschin, Wirkheim-Stadt Dbespr. 10. 8. 
Görnau-Land, Strickau Dbespr, 11. 8. Andreshof, Beldow, 
Königsbach, Löwenstadt, Neusulzfeld, Rombin Dbespr. 


Krois Kempen 


7, 8. Heideberg 20,00 Gaulilmst, 8, 8, Rundstätt 20.00 
Gaufilmst. 9, 8, Kreisendorf 20.00 Gauflimst. 10, 8 
Strohwitz 20,00 Gauliimst. 8. 8. 
Schulg,; Schildberg-Stadt 20.00 NSF,-Zellen- u, Block- 
frauenschaltsi. 0. 8. Schlldberg-Stadt DAF.-Arbeitsbespt, 
11. 8. Schildberg-Stadt 20.00 Ortsstabbespr. 13, 8, Kem- 
pen-Städt 9,00 Ausbd, PL.; NS.-Frauenschalt 0,30 Arbtag. 
der Jugendgruppenlührerinnen, 


Kempen-Stadt 20.00 


Kultur in unserer Zeit 


Schrifttum 

Doutsches Begräbnisbuch in Warschau ènt- 
deckt. In Warschau wurde ein In lateinischer Spra- 
che abgefaßtes: Begrlibnisbuch für die Zeit von 
1763—1775 entdeckt, 950/4 der 1800 eingetragenen 
Namen sind deutsch: Für die Geschichte des War- 
schauer Deutschtums dist dieser Fund eine wert- 
volle Bereicherung, 


Musik ; 

Moeisterkurse der Landesmusikschule Breslau, 
In kommenden Monaten wird die Landesmusik- 
schule Breslau in enger Zusammenarbelt mit dem 
Reichspropagandanmt Schlesien eine Relhe von 
Meisterkursen veranstalten. Namhafte Künstler 
werden die Kurse durchführen. 


Pilm 

Thea von Harbou schrieb das Drehbuch zu dem 
neuen Ufa-Film in der Herstellungssruppe Karl 
Ritter „Erzieherin gesucht”, den Ulrich Erfurth 
vom Berliner Staatstheater inszenlert,. In den 
Hauptrollen sind Olly Holzmann, Ernst von Kilp- 
stein, Wolfgang Lukschy, Fritz Wagner u, a. ein- 
gesetzt, 


Malerei 

Ein Bildnis der Gattin des Dichters Friedrich 
Hebbel, der Burgschauspielerin Christine Enghaus, 
wurde vor kurzem in süddeutschem Privatbesitz 
entdeckt. Das lebensvolle Bild, 1846 von dem Wie- 
ner Maler Carl Heinrich Rahl gemalt, stellt Chri- 
stine Enghaus als jugendliche Braut Im Brust- 
bild dar. 


Neue Bücher 

Ursula Lange: Märchen. Mit 24 Textbildern und 
einer Einbandzeichnung in Sechslarben-Offsetdruck nach 
Aquarellen von Kurt Stordel, 108 Selten, Preis: kart, 2,50 
RM. Th. Knaur Nacht, Verlag, Berlin. Neun Märchen ent- 
hält der hübsch ausgestattete Band, dessen Bilder den 
ganzen Liebreiz der deutschen Märchen aufweisen und var- 
züglich wiedergegeben sind, Die Märchen selbst aind voll 
Gemütstiefe und dazu angetan, die Phantasie des Lesers 
zu betllinain Adolf Kargel 
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Aus unserem Werrtheland 


Keine Postsendung ohne Postleitzahl 


Es sind Zweifel darüber entstanden, ob die 
Postleitzahl auch in der Aufschrift von Post- 
sendungen im Ortsverkehr vor dem Bestim- 
mungsort niedergeschrieben werden soll, Hier- 
zu wird uns vom Reichsposiministerium mit- 
geteilt, daß die Postleitzahl auf allen Postsen- 
dungen notwendig ist, auch auf den im Oit 
verbleibenden. Der Grund dafür ist, daß in 
großen Orten die Briefe beim ersten Verteilen 
lediglich nach der Postleitzahl sortiert werden, 


EDEN EEE OEL PEDE EEDD 
Seid nicht nachlässig in der Verdunkelung! 
ELSE DENE EDEN RENLENNEEDEOELLLLN OHIO LIEE LI LELEIN 


Es führt also zu Verzögerungen, wenn die 
Briefe für den Ortsbereich des Postamts erst 
zu den Briefen ohne Postleitzahlen kommen, 
die zunächst durch gelernte Kräfte weiterver- 
teilt werden müssen, Die Parole ist daher: 
Keine Postsendung ohne Postleitzahl! 

Mit wenig Mühe kann man den Brief, wie 
ein Verwundeler Uns aus Schieratz schreibt, 
mit einer einwandfreien Postleitzahl versehen, 
indem man darauf ein 1- oder 5-Rpf.-Stück mit 
Blei- oder Tintenstift umrandet, Tinte ist nicht 
zweckmäßig, da sie leicht verläuft. 

Es darf wohl erwartet werden, daß die 
Reichspost auf den Postkarten den entspre- 
chenden Kreis gleich mit aufdrucken wird, 


Der 11.-Sporispiegel des Sonntags 


SGOP. siegt über Union 97 mit 3:2 


Trotz Ansetzung des Fußballfreundschaltstrelfens zwi- 
schen der SGOP, Litzmannstadt und der. Union 97 aul 
Sonnabendabend ließ es das Sportpublikum sich nicht neh- 
men, diesem Kampf -der alten Rivalen recht zahlreich 
beizuwohnen, Es würde auch ein spannender und 
interessanter Kampl, wie auch alle Vorungegangenen 
Treffen der beiden Mannschaften. Die Union war vor allen 
Dingen im Sturm die bessere Ell und war fast dauernd 
in der gegnerischen Hälfte, konnte jedoch zu keinen. Er- 
folgen kommen und rannte sich an der Hntermannschnit 
der Polizisten fest, Es fehlte der Mahn mit dem torent- 
scheidenden Schuß. Es wurde viel zulange kezöxert "und 
herumgespielt, Das ist einzig und allein der Grund dieser 
teistungsgemäß unverdienten Niederlage. Bei den Polizi- 
sten war es gerade das Gegenteil, Der Sturm der SGOP, 
spielte in einer. vollkommen neuen Besetzung, reichte 
aber technisch und spielerisch bei weitem nicht an den 
des Gegners heran, Doch wurde der produktivere Fuß- 
ball gespielt und das war letzten Endes die Entscheidung, 
Die Hintermannschaft der SGOP, rackerte sich redlich ab 
und Ist an dem Sieg maßgeblich beteiligt. -Sie “hatte in 
Wedmann ihren besten Spieler. Aber auch die Deckung 
der Union mit Kolarik als Verteidiger war aul der Höhe 
und zerstörte die durchsichtigen Angriffe der Polizisten 
zum größten Teil weit vor dem Stralruum, 

Zum Spielverlauf selbst ist zu sagen, daß die ersten 
Minuten eine Überlegenheit der ‚Polizei zeigten und auf eine 
Vorlage des Hulblinken nach rechts durch den Rechts- 
außen den ersten Torerfolg erbrachten. Das war das 
Signal. für den Generalangrifi der Unionelt, Die klare 
Feidüberiegenheit wurde Immer deutlicher, doch mitten 
in diese Drangnrerlode hinein plaizte der zweite Torerlolg 
der Ordnuneshüter, Dieser Vorsprung wurde nun 
eisern verteidigt, doch sollte die Union noch vor Schluß 
der ersten Halbzeit zu ihrem verdienten Tore kommen, 
Der schnelle Linksaußen sandte einen Prachtschuß in die 


rechte obere Ecke ein, Nach Beginn der zweiten Halbzeit 


Die Landesbühne Wartheland geht in die neue Spielzeit 


Wenige Tage vor Eröffnung der neuen 
Spielzeit führte der Intendant der Landes- 
bühne Gau Wartheland, Hans Rainer, den 
alten und neuen Künstlern seiner Bühne, sowie 
den technischen Vorgesetzten die Ziele der 
bevorstehenden Arbeit vor Augen. Er verlangte 
dabei eines von seinen Schauspielern: Idealis- 
mus! — und damit hat er den Sinn und Weg 
des Schaffens seiner Bühne in der neuen 
Spielzeit klar gekennzeichnet, Aus Idealismus 
heraus wird die Landesbühne auch im neuen 
Spieljahr schaffen. Die Künstler werden wie- 
der ihr ganzes Können in den Dienst deut- 
scher Kulturarbeit stellen. Sie sind sich be- 
wußt, daß es einzig und allein auf ihren Geist 
und ihre Gesinnung ankommt, die hinter den 
künstlerischen Werken und ihren Erfüllungen 
stehen müssen. In der Erkenntnis ihrer Volks- 
tumssendung werden sie ihr Bestes geben. 
Immer soll der Besucher in ihrem Spiel etwas 
finden, das ihn seelisch bereichert und sein 
deutsches Empfinden stärkt, 

Obwohl die Landesbühne im letzten Spiel- 
jahr mit nicht geringen Schwierigkeiten, die 
das fünfte Kriegsiahr mit sich brachte, zu 
kämpfen hatte, konnte, sie doch erstaunliche 
Erfolge erzielen. Es wurden bedeutend mehr 
Vorstellungen gegeben — als erwartet — und 
auch die Besucherzahl ist von Aufführung zu 
Aufführung gestiegen. Dieser Erfolg aber ist 
nur möglich gewesen, well mit restloser Hin- 
qabe und mit dem Bewußtsein der Größe der 
Sendung geschafft wurde, Voran der Inten- 
dant Hans Rainer, Seiner unermüdlichen Schaf- 


Schwer und unerwartet 
traf uns die Nachricht, daß 
nach Gottes  tnerlörsch- 


lichem RatschlußB unser 
lleber Sohn, mein einziger Bruder, 
der Kriegstreiwillige der Walten-44 
hk-Rottentührer 
Eduard Kowalski 
Inh, des Sturmabz. u, der Ostmed, 
geb. am 10. 10. 1921) in Aus: 
Übung seines Dienstes am 13, Juli 
1944 tödlich verungllickte, Er wur- 
de in Budanest zur letzten Ruhe 
gebeltet, Wir werden Dich nie 
vergessen! . 
Im Namen aller, die ihn lieb 
halten! 
Hela Kowalski als Schwester, 


Litzmannstadt, 
Hermann-Göring-Straße 93, W. 17, 


Völlig unerwartet und hart 
tira! uns die unladbare 
U) Nachricht, dal uns Gott 


unseren einzigen holl- 
nungsyollen und heißgeliebien 
Sohn, herzensguten Bruder, Enkel- 
sohn, Nelfen und Vetter, den Geir. 


Hardi Bahr 


im Alter von 19 Jahren am 5. Juli 
1944 durch einen Uugilicksfall von 
uns genommen hat, Es war uns 
nicht vergönnt, ihn pls Soldat zu 
sehen, Er würde auf einem Hel- 
denfriedhof In Frankreich von sel: 
nen Kameraden zur letzten Ruhe 
gebelte‘, 
In unsarbarem Schmerz und stit- 
ler Trauer; Die Eltern Dietrich 
Bahr und Frau Helene, geb, 
Bauer, Erika Bahr als Schwe- 
stor und Verwandte, 


Pierde frei. von ve 
innerhalb der Gren 


Litzmannstadt, Nibelungenstr, 58. 


Nach langem schwerem Leiden ver- 
schied nach Goues Raischluß mein 
lieber Mann, unser Herzensguter 
Vater, Schwiegervater "und Grob- 


Eduard Wegner 


im Alter von 62 Jahren, ‚Die Bee 
erdigung unseres teuren Entschla- 
lenen findet am Montag, dem 7. 8. 
1944, um 17 Uhr vom Hause aus 


Die Hinterbliebenen, entiernt werden, 


alle zwei Wochen 
Lentschlitz. Bismarckstraße 15. 


boten ist, so 


Am 6. August 1944 hat der barm» 
herzige Gott 
Mutter, Großmutter nd 
germutter 
Adelheld Novak 

gob, Jandreschiis, im Alter von 
78 Jahren vow ihrem schweren | 
Leiden erlöst. Die. Beerdigung der 
lieben Eintschlafenen tindet am 
Dienstag, dem 8. 8, 1944, um 15 
Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhotes in Radegast aus statt. 

Die irauernden Hinterbliebenen, 


Schwie- 


Litzmannstadt, Ginstergusse 3, 


Viehseuchenpollzeillche Anordnung. 


Sperrgebiet erklärt, 


amtstierärztlich untersucht werden. 


dächtigen Pferden in, Berührung 
werden und daß Ierner für sie 


Ist" für eine Aufbewahrtun 
Krankheltskelmen nach Möglichkeit vermieden wird, 
daver ist verboten, 
Plerde sind anzuordnen: 
Rotzes auf Grund der 


tegeln ecin wirksame 
Falles nicht erzielt 
Seuche -im Öffentlichen Interesse erforderlich ist, 
Pferde. müssen solange, bis ihre Tötung erfolgt oder ihre Unverdächtigkeit amis- 
tierärztlich bescheinigt. ist, von allen übrigen Pferden abgesondert werden, Der 
Unterbringung anderer Plerde nicht benutzt werden, 
9, Eine Entfernung der der Absonderung unterworfenen Pierde aus dem Absonde- 
rungsraum darf nur mit ortspollzeilicher Erlaubnis stattlinden. 
in Lentschltz statt zur Wartung abkesönderter Pferde benutzten Stallgeräte, Krippen, Ratlfen und son- 

schutz $ stigen Gegenstände vor erfolgter Desinfektion aus dem Absonderungsraum nicht 
10, Die unter Absonderung gestellten Pferde müssen mindestens 


amtstierärztlich ‚untersucht werden. 
sonderung gestellten Pler 


angewiesenen Räumlichk 


werden 


Absonderingsraum dart zur 


standen haben, sind zu desin 


sich der Desinfektion zu unterwer 
Seuche gilt als erloschen und die a 
wenn a) die rotzkranken Pferde g 
Pferde gelallen, getdtet oder von dem 
worden sind, die der Ansteckung verdächligen Pierde gefallen oder reidlet wor- 
den sind, oder während der polizeilichen Beobachtung keine rotzverdächtigen Er- 
scheinungen gezeigt haben, und y die Desinfektion, soweit sie vorgeschrieben ist, 
ausgeflihrt und durch den benmteien Tierarzt abgenommen ist. 15. Das Erlöschen 
der Seuche wird wie der Ausbruch Öffentlich bekannt gemacht, 
sind Im Sinne der Vorschriften Esel, Maultiere und Maulesei eleichzustellen. 
17, Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden gemis & 74 Abs, 1 
Nr. 1, 3 des Viehseuchengesetzes vom 26. 6. 1009 mit Gefänenis biz zu 
oder mit Geldstrafe von 15 bis 3000 RM bestraft, 
Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kratt, 


Pablanitz, den 22. Juli 1944, 


fenskraft und Umsichtigkeit verdankt die Lan- 
desbühne ihre Eweiterung und ihren festeren 
Ausbau, Es gelang ihm, den zwei Spielaruppen 
eine dritte beizugeben, so daß drei Stücke in 
der gleichen. Zeit in unserem Gau gäastieren 
konnten. So eröffnete- er bereits am Anfang 
der letzten Spielzeit in Posen einen eigenen 
Theatersaal mit vorbildlicher Probenbühne. Das 
kleine schmucke Theater mutet wie eine Kam- 
merspielbühne an; es zählt fast dreihundert 
Sitzplätze und verfügt über behagliche Garde- 
robenräume, Eine zweite Probenbühne ist dem 
Hause angegliedert. Auch die Bühnenwerk- 
stätte hatte er bedeutend erweitert, so daß 
allen bühnentechnischen Anforderungen Ge- 
nüge getan werden konnte, Eine eigene Mas- 
kenbilderabteilung mit drei erprobten Fach- 
kräften und zwei Gewandmeistereien, sowie 
ein. reichhaltiges Kostüm-, Requisiten- und 
Kulissenmagazin nennt die Bühne ihr eigen. 

Das theaterfreudige Publikum unseres 
Warthelands wird sich gerne einzelner Vor- 
stellungen im vergangenen Spieljahr erinnern. 
Es würde zu weit führen, hler noch einmal den 
ganzen Jähresspielplan zu würdigen. Doch 
eines wollen wir festhalten, unsere Ländes 
bühne, Gau Wartheland, bringt uns ein Volks- 
theater, das alle gesuuden Kräfte zur Geltung 
kommen läßt und in seiner künstlerischen 
Aufgabe den volksbildenden Auftrag als we- 
sentliches Moment seines Wirkens sieht, 

So besteht begründeter Anlaß dem Beginn 
der neuen Spielzeit mit Freude und Erwartung 
entgegenzusehen. A. Mianecki 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Landrat des Kreises Lask 


terde nicht eingestellt werden, 


Der Landrat des Kreises Lask. 


~ Brillantenträger Hauptmann Nowotny und Berlins Auswahl. 


Unter den im Bereich der Quarantäne 
Krzesiow und der Quarantäne Wola Wenzykowa untergebrachten schwarzmeerdeut 
schen Pferden ist Rotz amtstierärztlich festgestellt worden, 
Gemeinde Wiegel und Wola Wenzykowa, Gemeinde Sendewitz, werden hiermit zum 
Zum Schutze gegen den Rotz wird hiermit auf Grund der 
$5 181%, des Viehseuchengesetzes mit Ermächtigung des Ministers und Zustim- 
mung des Regierungspräsidenten in Litzmannstadt folgendes angeordnet: 1, Am 
Haupteingang des Seuchengehöltes oder an einer sonst geeigneten Stelle ist eine 
Tafel mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift „Roiz“ leicht sichtbar anzu- 
bringen: 2. Alle Plerde, die mit rotzkranken oder der Seuche verdächtigen Pier- 
den gleichzeitig in einen Stall gestanden haben oder sonst in unmittelbare oder 
A| mittelbare Berührung gekommen sind, aber noch keine verdlichtigen Erscheinungen 

zeigen, sind In besonderen Stallräumen unter polizeiliche Beobachtung zu stellen. 
Die unter Beobachtung gestellten Plerde müssen mindestens alle zwei Wochen 
Ferner Ist sofort bei diesen Pferden eine 
Blutuntersuchung auf Agglutination und Komplementablenkung vorzunehmen. Die 
Dauer der polizeilichen Beobachtung wird auf 6 Monate festgesetzt, 3, In die 


StalltXume, in denen die der polizeilichen Beobachtung unterliegenden Pierde 
untergebracht sind, dürfen andere 


Die Orte Wypychow, 


Solange die 
rdächtigen Erscheinungen befunden werden, ist ihre Benutzung 
zen des Ortes und der Feldmark 
statten, daß sie nicht in andere Stallungen eingestellt und nicht mit unver- 
ebracht, insbesondere nicht zusammengespannt 
remde Futterkrippen, Tränkeimer oder sonstige 
Gerätschaften nicht benutzt werden, Der Gebrauch der Plerde außerhalb des Ortes 
und der Feldmark darf nur mit ortspolizellicher Erlaubnis stattfinden. Beim Vor- 
liegen zwingender wirtschaftlicher Gründe 
präsidenten gestattet werden, daß andere PI 
zellichen Beobachtung. unterliegenden Plerde 
schaftlich zur Arbeit benutzt werden, 
önsteckungsverdächti 

4. Die Ortspolizeibehörd 
daß der Besitzer oder 


unter der Bedingung zu gë- 


kann ausnahmsweise vom Regierungs- 
erde in die Stalledume der der poll- 
eingestellt oder mit ihnen gemein- 
Diese Pferde sind alsdann ebenfalls als 
zu behandeln und der Bluluntersuchung zu unterwerfen. 
c tünd der beamtete Tierarzt haben dafür Sorge zu tragen, 
der Vertreter des Besitzers cines rotzktanken oder der 
Seuche vordächtigen Pferdes auf "die Gelahr der Ansteckung von Menschen durch 
unvorsichtigen Verkehr mit dem kranken Tiere aufmerksam gemacht wird. 
Wärter eines solchen Pferdes ist von jeder piecstieintiag bei “anderen Pferden 
auszuschließen und darf nicht ‘in dem Seuchenstalle schlafen 

letzungen an den Händen oder an anderen unbedeckten Körpert 
zur Wartung rotzkranker und der Seuche verdächtiger Pferde nicht verwendet 
werden, 5, Wird die Erlaubnis zur Überführung der Pferde in einen anderen Po- 
!izeibezirk erteilt, so muß die Ortspolizeibehörde des Bestinmungsorts von dem 
bevorstehenden Eintreffen der Tiere rechtzeitig benachrichtigt werden, 6. Die Ka- \ 
daver gelallener rotzkranker oder der Scuche verdächtiger Pferde müssen ‚sofort 
nach Anweisung des beamteten Tierarztes unschädlich beseitigt werden. Bis dahin 
Sorge žu. tragen, durch die eine Verschleppung von 
Das Abhäutens solcher Ka- 
7. Die Tötung und. Zerlegung der der Seuche verdächtigen 
a) wenn von dem beamleten Tierarzt der Ausbruch des 
vorliegenden Anzeigen für wahrscheinlich erklärt wird, 
vater b) wenn durch anderweitige den Vorschrilten des Gesetzes entsprechende Maß- 
r Schutz gegen die Verbreitung der Seuche nach Lage des 
kann, c) wenn die beschleunigte Unterdrückung der 
8. Der Seuche‘ verdächtige 


Der 


. Personen, die Ver- 
eilen. baben, Jürfen 


Ferner dürfen die 


11. Werden die unter Ab- 
de in verbotswidriger Benutzung oder außerhalb der ihnen 
citen oder an Orten betrolfen, zu denen ihr Zutritt ver- 
kann ihre sofortige Tötung angeordnet werden. 
Die Räumlichkeiten, in denen rotzkranke oder der “Seuche verdächlige Plerde ge 
infizieren, die Ausrüstungs-, Gebrauchs-, sowie son- 
unsere Jebe, gute | stigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist, daß sie den Ansteckungsstoff ent- 
N halten, sind zu desinlizieren oder unschädlich zu beseitigen, Der beamtete Tier- 
arzt hat die Desinfektion abzunehmen. 1 
kranken oder der Seuche veraichtigen Tieren In Berührung gekommen sind, haben 

en, 14, Aufhebung der Schutzmaßregeln. Die 
nreordnelen Schutzmaßregein sind aufzuheben, 
elallen, getötet, die der Seuche verdächtigen 
beamteten Tierarzt für rotzirei erklärt 


12, Desinfektion, 


3. Auch die Personen. die mit. rotz- 


16, Don Plerdon 


2 Jahren 
Diese Viehseuchenpolizelliche 


wurde der Druck der Union immer stärker und zum 2:2 
Ausgleich ausgewertet, Doch. bei. einem nelegentlichen 
Durchbruch „witterte der Halbrechte der Polizei eine Chance 
und schon war es geschehen. Das 3:2 wurde nun eisern 
verteldigt und konnte bis zum Schluß gehalten werden, 
da die Unentschlossenhet der Union-Sturmreihe und vor 
alien Dingen die Iintermannschaft. der Polizei keine wel- 
teren Treffer zulled, In Anbetracht ‚Ihres kämpferischen 
Einsatzes in den entscheidenden Momenten wurde die SGOP. 
"lücklicher 3:2-Sieger, Die Torschützen des Siegers 
waren: Wohlfahrt (2) und Zubeil (1), kz. 


Orpo Kalisch — SG, Schroda 4:1 (4:0) 

ke. Im Kallscher Jahnstadion lieferten sich ge- 
tern die beiden Partner ein Freundschaftstreffen, 
tu dem Schroda unvollständige und ersatz- 
“eschwächt antreten mußte, Kallsch hatte von 
vornherein die absolute Feldüberlegenheit, die in 
wier Torerfolgen der ersten Halbzeit auch zum 
Ausdruck kam, Die Gäste waren im Angriff nicht 
schlecht, entwickelten auch manche aussichts- 
reiche Torgelegenheit, vermochten aber die Ab- 
wehr nicht zu überwinden.: Erst kurz nach Sel- 
tenwechsel gelang ihnen das verdiente Fhrentor., 
Im Anschluß fand. ein Jugendsplel zwischen der 
SG. Kalisch und dem KLY.-Lager Tiergarten statt, 
Der Nachwuchs der Sportgemeinschaft zeigte sich 
als der rolfere, führte bei Halbzeit bereits 3:0 und 
konnte das Spiel bei dauernder Feldüberlegenheit 
mit 4:0 für sich entscheiden. 


Handball in Schieratz 

Die Gäste aus Kalisch mußten leider am Sonntagvor- 
inittag absagen, Die SG, Schieratz stellte sich dann einer 
Wehrmöchtauswahl und führte einen vorbildlichen Hand- 
ball vor, Ris. zum Halbzeitpfilf stand es bereits 14:3, In 
der zweiten Hälfte wurde die Überlegenheit durch vier- 
zehn weitere Tore dokumentiert, denen die Gegner nur 
einen Erfolg entgegen zu setzen halten, Das Endresultat 
lautete 28:4, kz. 


‚Berliner Auswahl gegen Rote Adler 12:12 


Nach überaus spannendem und wechselvollem Verlauf er 
endete das Freundschaftstrelfen zwischen der. Berliner Be- 
reichsmännschaft und der Soldaten-Handballeit Rote Adler, 
das im Mittelpunkt des sonntäglichen Handballsnorts In der 
Reichshauptstadt stand, 12:12 (7:4) unentschieden. Die Be- 
reichs-Elf hatte zunächst klare Vorteile und führte balo 
mit 5:1 Toren. Nach dem Wechsel setzte sich dann das 
kraftvollere Spiel der Soldaten, in deren Reihen u. a, der 


stürmer Willi Hömke mitwirkten. Immer klarer durch, 30 
daß die Bereichseli sich schließlich mit einem -12:12-Un- 
entschieden begnügen mußte, 


Sieg der Niederrhein-Hockeyjungen 

Die Hackey-Gebletsmannschalt von Ruhr-Niederrhein 
stand nach ihren ‚eindrucksvollen Siegen in den Spielen 
zur Jugendmeisterschaft in Mühlheim-Ruhr gegen die Aus- 
wahl.der heimischen Flak vor einer weit ernsteren Probe. 
Aber auch diese lösten die Hitlerjungen in einer sichoren 
und gekonnten Weise; man kann ihnen bescheinigen, 
daß sie gerade im rechten Atigenblick Ihre Höchstlorm er- 
reicht haben, Mit 4:0 (2:0) Toren fiel der Erfolg klar und 
nuch In dieser Höhe verdient aus. Die Soldaten erreichten 
bel weitem nicht ihre guten. Leistungen, die Ihnen zu 
"stern den Sieg im Pariser Wehrmachtturnier eintrugen. 


Frankfurter Abendsportlest 


Das Ausbleiben verschiedener guter Leichtathiäten tat 
rm Abendsport der Eintracht Franklurt etwas Abbruch. 
Yelterhin wirkten mäßige Bahnverhältnisse sich bei den 
"eistungen aus. Die Stalfe) durchlief 4%X100 m in- 44:3 
Sek., bei einem besseren letzten Wechsel wäre die Jahres- 
bestzeit der Adlerträger von 43,7 Sek. in Gelahr gekom- 
men, Bester Kurzstrecker war wieder Sepp Capelimann 
(Eintracht), der zwei Rennen in 11,2 bzw. 11,1 Sek. ge 
wann, Einen weiteren Eintracht-Sieg gab es in der Schwe- 
denstaffel in der guten Zeit: von 2:08,5. Ulzheimer- (Gie- 
Ben) holte. sich die 400 m, während die 1500 und 3000 
durch HeBler und Piroth an den SV. 98 Darmstadt fielen. 
Rei den Frauen siegten Gundlach (Bingen) über 100 m in 
13 Sek., Maria Stadt (Limburg) im Weltsprung mit 5,09 m.. 
Änne. Rückles (Frankfurt) im. Kugelstoßen mit 11,34 m 
und die durch, Gundinch verstärkte Mannschaft des SV. 
Frankfurt über 4X100 m In 53,1 Sek, 


THEATER 


Kammerspntele, wi 


Mittwoch, den . August, An- 
fang 19:30 Uhr, freier Verkauf: 
„Der Bräutigam mainer Frau", Schwank 
in 3 Akten von Otio Schwartz und 
Georg Lengbach. Sonnabend, den 12, 
Augtist, Anfang 19.30 Uhr, freier Ver- 
kaut: „Der Bräutigam meiner Frau", 
Sonntag, den 13. Aunust, Anfane 10,30 
Uhr, freler Verkauf: „Es fing so 
harmlos an’, Lustsniel in 3 Akten 
von Franz Gribitz. : Vorverkauf: Ther- 
ter- und Konzertkasse, Adolf-Hitier- 
Straße 65, 


Lichtbildervortrag 


sonders eingeladen, 


Kulturtiimblihne: 


FILMTHEATER 


Ufa-Casinn - Adointiintemütrine 67 
1430, 17, 190 Fratauffihrung Net- 
"ungsehe ***® Heule 17 ‚Jusendvor 
lune „Knallbonhona“, 2 Stunden Lac 

Sanltol — Tieihenutrante as 


sche Wochenschau, 


menseo'‘,"* 

Europa — Schiageleratrane 91 
1430, 17. 1030, Fratauffihrung „Eine 
Fran für 3 Tage“ 9 

Ufa-Rlalto — Meisterhauantrafle 71, 
Vorübergehend geschlosen! 

Palast — Adalt-Hiter-Strane 118 
14.30, 17, 19,39 „Eln Mädel vom Bal- 
Teiı, 

Adler — Ruschlinie 123 
14.30, 17 und 19,30 „Ein "ellieklicher 
Mensch’? 

Goran — "chlaretersiräne *% 
14.30, 17, 19.30 „Poccaelo* 9 

Gloria — I.ndendaritstrae 44/76 
14,45, 1715, 19,45 „Eine Nacht Im 
Malte» 


Mal — König- Heinrich - Straße 4. 
15, 1730, 19.30 „Der Weg des Her- 
zens" *** 


Mimosa — Ruschlinie 17% 
15, 17.15, 19,90 „Der zwelte Schüß*,t* 


(683), 


ust 1944 


verpflichtet, 


1928. und 1929 gilt 
Weisung T, 


berechtigten sofort 
Kann der 


port eine Quelle der Zuversicht A 


liches Ereignis, das weder allein von der Seile 
Technik nöch allein von der des militärischen, PO 
tischen oder wirtschaftlichen. Einsatzes, noch alles 
von der der Moral bewältigt werden Kann, Erst 
Zusammenwirken aller dieser Krälte in einer | 
*ganze Nation umspannenden totalen Anstreng® 
verbürgt den Erfolg.“ Moralische und rassische i 
genden waron es, die Deutschland bei den Olym 
schen Spielen zu einer t 
Stellung aufrücken ließen. Die Sportpresse Europ 2 A 
stellte damals allgemein fest, daß in Berlin 50 Ni í 


geschichte sehr genau; er weiß, daß sie von 4 
ersten‘ Anfängen der Turnbewegung in der Has 
heide, in Preußens und Deutschlands: tiefster D% 
bis zu der grandiosen 
deutschen, Sports bei den Olympischen Spielen 1 
eine nie verslegende Quelle der Zuversicht iste 


Sporleinschränkung auch in Italien 


stische Italien zur Erlassung aller Kräfte für 
totale Krlegführung ergreift, ist die vorläufige 
stellung aller sportlichen Großveranstaltungen NER 
fügt worden, Die sportliche Ertüchtigung des Volk 
und vor allem der Jugend «echt genau wir N 
Deutschland im örtlich begrenzten Rahmen: well@f D, 


Pommern 
marine Stettin — LSV, 
Stettin 1:4; 
Berlin-Mark Brandenburg (Sommerwettbewerb); Blau 
Berin — Lufthansa 2:1; 
Hertha/BSC, — Eintracht Miersdorf 13:3: Tennis Bom 
sian — KSG. Preußen/Germania 2:2, Niederrhein: KI 
Niederberg — Stadtell Solingen 3:2; 
staden — Schalke 04 1:5, 


DAF.-ANZEIGEN 


"mann-#tr ' |Volkshlidungsstätte, Litzmannstadt, Mel- 
sterhausstraße 94. Ferneul 123-02, 
Vortragsdienst: Am Dienstag, dem 8: 
August 1944, 19 Uhr, im Kleinen Saal: 
„Bilder aus der 
deutschen Theatergeschichte”, Zu die- 
sem  hochinteressanten Vortrag . von 
Prof, Dr, Paul Morker, Breslau. sind 
Kunstfreunde und Theaterbesucher be- 
Eintrittspreis 50 
Rpt.. mit Hörerkarte 30 Rot, 
Am Mittwoch, dem 
9. August 1944, 19 Uhr, im Großen 
Sual: „Wo die Alpanrosen biüh'n’, 
Eine Zwei-Stunden-Reise durch Schnee 
und Sonne in die Zauberwelt der Ber- 
ge.  Vorpropramm: Die neueste Deut- 
Eintrittspreis 50 
Rp., mit Hörerkarte 30 Rpf, 


PARTEINACHRICHTEN 


14,45, 17.18, 19.45. Erstaufführung „Im-| Der Führer des Bannes Litzmannstadt 
Aut Grund des Erlasses des 
Reichsverteidirungskommissärs vom 30, 
Juli 1944 sind mit Wirkung vom 1, Aus 
sämtliche 
rauen vom vollendeten 15, bis zum 
vollendeten 65, Lebensjahr im Reichs- 
gàu Wartheland kurzfristig notdienst- 
Für die männlichen Ju- 
gendlichen der Jahrgänge 1926, 1927, 
daher folgende 
Alle männlichen Jugend- 
lichen haben sich am 8, August 1944 
üm 9 Uhr zur Erlassung in Litzmann- 
stadt, Jugendstr, 14, auf 
dienststelle zu melden, 
ein Jugendlicher z. Z, nicht in Litz- 
mannstadt auf, dessen Wohnsitz aber 
Litzmannstadt ist, zist er auf Grund 
dieser Weisung von seinem Erziehungs» 


. Jugendliche bis zum 
8. Augusi nicht In Litzmannstadt sein 
hat der Erziehungsberechtigte selbst 


j 
f 


Am Rande des Sports 


Dr, Goebbels sagt: „Der Krieg ist ein geschid 


unbestrittienen führen 


tonen nicht nur ihre physischen, sondern auch ih! Monatlich 
moralischen und rassischen Krälte gemessen hatte! u RPE? 
daß nicht die Muskelkralt allein Deutschland Zwei 


seinen vielen Siegen verholfen habe, sondern VE 7 J: 
mehr der Geist der deutschen Mannschaft, Der mf Si, a 
nische Sportpräsident Dr, Kekkonen sah den stw 
sel deutscher Erfolge in der im ganzen Reich N 
schenden Lebensircude sowie in dem’ festen GW 
ben an die Zukunft, Kekkonen hatte aut beobacılk fi 
Kampf, Lebensfreude und Zuversicht waren die V&L 
ausselzung® sportlicher Siege, 
und 30 Bronze-Medaillen waren der Erfolg, Bei d@ 
Mannschäaftswellbewerben 
Drittel, aller möglichen Siege! 
eines Augustsonntags 1937, Die deutschen Leid 
äthleten stellten 
Mannschaften auf und schlugen einen Sechs-Fron!® 
kampf gegen sechs europäische Nalionen. Der Su 
folg: sechs deutsche Siege! i 

Alles das liegt nun: well hinter aus. 
sind aber die Erkenntnisse, die der dautsdien Sp% 
bewegung auch unter den härtesten Bedingung 
eines Krieges ein fruchtbares Arbeitsfeld schuf 
Der deutsche Sportsmann war immer zuversichli@& 


33- Gold-, 26 Silbe 


errang Deutschland 
Wir erinnern 


Eine 


an einem einzigen Taqe so% 


Berli 
Geblieb@f 


ist es von Natur, Dazu kennt er seine Spon 
e 
Darstellung des geeint 


Im Zuge weiterer Maßnahmen, die das fas® 


Fußballergebnisse im Reich W 


(Meisterschalt, Stettiner Gruppe): 
Stettin 1:3; Stettiner SC, — 
TSV, 94 Stettin — Preußen Borussia B: Piat — 


À 


Ad 


Viktoria 89 — VIB, Pankow 0 


SV. Hamborn/ 
(Stadtmelsl#fR = 


SV, Bayenihal/Nippes 12 
VIR,/MSV, Köln 0:6, Hessen-N 

nut — Kickers Offenbach 2:4, Elsaß: 
Nayern Kitzingen 
Fürth ER FC. Stein/Wacker Nürnberg — SpVg./48 F 


8. 
Malnftranken: Kickers Würzbur 
Franken:  SpYg. Fürth — 


Lingolzheim. 2: 


i Post SG, Nürnbere/Fürth — Bayern/SC, Sch 
Wien: Vienna — Wiener. AC, 7:3; Floridsd 
a Hochstaeds/1. Floridsdorfer SC. 3:2; Austria 
SG, wien 4:0; Papid Wien »— SC. Baumgarten Tr 


i Y 
Warum Geld wegwerfen. 
für Umbruch und Neuaussaat? f 
Die Cerosan-Boize schützt ja f 
vor Auswinlerungsschäden | A N 
Und gleichzeitige Morkile 1E 
Beigabe zur Beiza bewahr $ 
das Saatgut überdies gegen $ 


Vogelfraß. So erzielt der Land- P Kampf 
mann, gesunde, volle Ernten- K Nng, 
che 


» Bayeru 


LG FARBENINDUSIRIE 
AKTIENGESELLSCHAF/ A 
Pllansenschutr-Abteilg. l 


LEVERKUSEN 


Männer ` und 


der Bann- 
2. Hält sich 


zurückzurufen, 


f n y 
ATA spart Seife! ef ii 


f En $ 74 zu erscheinen. 4, Wer dieser Wel- 

AA ao NE AAT Slcane IS sung keine Folge Jeistet, Kann nach i LN 

Palladium — Köhmische Linie 16 ni Kriegsrecht bestraft werden, Noch jeder Hausarb® (a 
15.30, 17 30, 19.45 „Der junge Graf*.* Fenske, Bannlührer. leite 


Roma — Heerstrafle + 
15.30, 1730, 1930 „Ole beiden Schwe- 
stern, 

Wochenschau+heater (Turm! - 
Meisterhausstr. 62, Täglich, ständlich von 
10 bis 20: 1. Kleine Reise durch Japan 
2: Potpourri Nr 9. 3. Ufu Magazin, 
A. Sonderdienst. 3 Die neueste Dent- 
sche Wochenschau 

Brunnstadt — Lichtsplelhaus 
1945 „Ich werde Dich auf Hinden 

Freihaus . jelhaus 
relhaus — Lichtsplelhau 
17 u 19:30 ehr er hat das 

Preifians < Gloria-1.ichtaplel 
re 8 — G „Lic e 

z kr 20 "kalorin Lionta faha 

Görnau — „Venus 

N H ERLA 
allsch — Film- tck 

„15, 17.30, 20 Drei Tolle Mädel ++ 

Kallsch — Victorla-Lichtsplele 

Lasik j irane gucùholz” *"* 

IE) 19.30 RENT, Deutschland‘ ,* 

ntschütz — Lichtsplele 

P re ht BEIDEN tal 

anitz— C 

Pen 19.90 he Sünderin"#** 
ablanliz — a 
17 Had 19,30 ir Verteidiger hat das 
Wort’ 

Sellau — Schauburg-Lichtspiele 

‚20 „Altes Herz wiru wieder Jung“ ** 

l'uchingen — Lichtspieihaus 
193) ‚Der weiße Traum‘ ** 

Wirkheim — Kammersplele 
14, 16.34 u. 19 „Lied der Nachtigall".* 


klingskommissars vom 


land kurz 


zuständigen 


zu melden, 


berechtigten solort 


zZ, in einem Ausbildun 
befinden, 3. Kann 


zu. erscheinen. Wer 


Litzmannstadt, den 5, August 1044, 
near Stuhr Mahesar hehe hrt LA 


Der k. Führer des Bannes Lask, Aut 
Grund des Erlasses des aaa rennen! 


sind mit Wirkung vom 1. August 1044 
sämtliche Männer und Frauen vom 
vollendeten 15. bis zum vollendeten 
65, rer ANT im Reichsgau -Warthe- 
istig notdienstverpflichtet, 
Für die männlichen fugendlichen der 
Jahrgänge 1026, 1927, 1 
gilt daher im Einvernehmen mit den 
Arbeitsämtern 
Weisung: 1. Alle männlichen Jugend- 
lichen erhalten: von den Amtskommis- 
saren dos Kreises Lask und vom Herrn 
Bürgermeister der Stadt Pablanitz die‘ 
Aufforderung, sich Donnerstag, 10, 8. 
1844, 15 Uhr, auf der Banndienst- 
stelle, Brunnengasse 12, zum Einsatz 
2, Hält sich ein Jugend- 
licher z. Z. nicht in seinem Wohnort 
auf, dessen Wohnort aber zum: Krel- 
se Lask gehört, ist er auf Grund die- 
ser Weisung von seinem. Erziehungs- 
zurückzuführen, 
ausgenommen diejenigen, die sich z, 


er 
bis zum 10, 8. nicht in Pablaniıe sein, 
so hat der Erziehungsberechtiete zum 
Empfang weiterer Anwelsungen selbst 
dieser Anwei- 
sung. keine Folge- leistet, kann nach 
Kriegsrecht bestraft ‚werden, 
Der k. Führer des Bannes Lask (666) 
Weinhold, Stammführer, 
Pablanitz, 7. August 1944, 


genügt ein wenig ATA eure 
allein oder mit e1w0i h 5 4 
Seife — um selbst di Aber, 
schmutzigsten Hän 

tadellos zu säubef” 


30. Juli 


928, 1929| HergestelltindenPersil-Werk@] i 


folgende 


lager der HJ. 
ugendiiche 


Hans Lipps 


Litzmannstadt 
Spinnlinie 198/200 


Feroruf 238-15 


re ui mahh 
E E E R ETE LANE, 


